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Liebe Schwestern und Brüder!

Unsere Pfarrkirche und unsere Pfarrei werden 50! Ein halbes Jahr-
hundert steht unsere Pfarrkirche nun da und weist zum Himmel empor.
Sowohl das Kirchendach als auch natürl ich der Turm, der mit ein we-
nig Abstand vom Kirchengebäude noch deutl icher als bei anderen Kir-
chen sichtbar macht, dass unser Blick zum Himmel gehen soll .
Das Kirchendach weist einerseits in Richtung Osten in die Höhe. Un-
ser Blick soll den wiederkommenden Herrn, der nach alter Tradition
von Osten kommen wird, erwarten. Andererseits fäl lt logischerweise
das Dach in Richtung Westen ab und mündet im Innenhof in das Be-
tonkreuz. Jesus, den wir erwarten, ist schon einmal gekommen, ist für
und mit uns Mensch geworden, hat das Kreuz auf sich genommen und
uns am Kreuz erlöst.
Vom Betonkreuz aus geht dann wieder der Blick nach Osten zurück, weit empor, dem Dach entlang,
der aufgehenden Sonne entgegen, und der Ostermorgen bricht sozusagen in den Kirchhof herein.
Das goldene Kreuz ganz oben auf der Apsis zeigt die Glorie des Gekreuzigten, der nun als Aufer-
standener seiner Gemeinde nahe ist.
Genau unter dem goldenen Kreuz befindet sich im Inneren der Kirche das wunderbare Kreuzesfres-
ko, das den Gedanken des Kreuzestodes erneut aufgreift. Unter dem Kreuzesfresko ist der goldene
Tabernakel, der das Wertvol lste birgt, was die Gemeinde hat: die Eucharistie, den auferstandenen
Herrn im Sakrament seiner Liebe, die er uns erwiesen hat bis zum Tod.
Die Gemeinde versammelt sich in Heil ig Kreuz um den Altar buchstäblich im Angesicht des Kreuzes
und des Tabernakels. Was am Kreuz Jesus für uns getan hat, wird am Altar gefeiert und gegenwärtig
gesetzt bei jeder Eucharistiefeier. Der Tabernakel nun schenkt uns zweifaches: einmal werden die
Hostien aufbewahrt, damit sie bei Bedarf denen gereicht werden können, die wegen Krankheit, Be-
hinderung oder Alter nicht mehr zur Eucharistiefeier kommen können, damit auch sie Anteil haben an
dem, was die Gemeinde von Jesus geschenkt bekommt. Zum zweiten ist durch die Aufbewahrung
der Eucharistie im Tabernakel den Gläubigen die wunderbare und heilsame Möglichkeit geschenkt,
den Auferstandenen im Sakrament in ihrer Mitte zu haben und in Anbetung und Meditation sich Kraft
zu holen.
Ja, die Feier der Eucharistie ist der Mittelpunkt der Gemeinde, denn hier ist Jesus Christus am inten-
sivsten gegenwärtig in seiner Gemeinde! Deshalb ist der Altar die sichtbare Mitte der Pfarrkirche und
der ganzen Pfarrgemeinde, denn hier wird die Eucharistie gefeiert. Weil nun die übrigen Hostien im
Tabernakel aufbewahrt werden, damit der in der Eucharistie auf einzigartige Weise gegenwärtige
Herr nicht nur während der Eucharistiefeier gegenwärtig ist, sondern allzeit in diesem Sakrament in
seiner Gemeinde „da“ ist, bi ldet sozusagen zusammen mit dem Altar auch der Tabernakel den geist-
l ichen Mittelpunkt der Gemeinde.
Ich bin erst seit September 201 0 Leiter der Pfarrei Heil ig Kreuz. Wie es einst im Lager begonnen und
sich alles entwickelt hat, wird diese Jubiläumszeitung uns vor Augen führen. Lassen wir uns mitneh-
men von der Vorgeschichte und Geschichte unserer Pfarrei, deren 50-jähriges Jubiläum wir feiern!
Gebe Gott uns seinen Segen, damit die Pfarrei Heil ig Kreuz auch in die nächsten Jahrzehnte hinein
Zeugin des Glaubens sein kann!
Heil iges Kreuz, an dir ist uns die Liebe Jesu am sichtbarsten gezeigt worden!
Du, Heil iges Kreuz, bist das Zeichen unserer Erlösung!
Heil iges Kreuz, lass uns nie vergessen, wie sehr Gott uns in Jesus l iebt!

Cornelius Heinrich Denk
Pfarradministrator

3

Einführung - Pfarradministrator Pater Cornelius Heinrich Denk



Liebe Gläubige der Pfarrei Heil ig Kreuz in Dachau!

Im Apri l feiern Sie das 50-jährige Jubiläum des Bestehens Ihrer Pfarr-
kirche. Der Stadttei l Dachau/Ost entstand ja im Wesentl ichen auf dem
Hintergrund der Schrecken des 2. Weltkrieges und des ehemaligen KZ
in der Nachbarschaft.
Bei einem solchen Jubiläum ist es wichtig, vor al lem all die Menschen
ins Gedenken mit einzubeziehen, die in diesen 50 Jahren in dieser
Kirche gebetet und Gottesdienst gefeiert haben, die dort frohe Feste
begehen durften, aber auch ihre Trauer zum Ausdruck gebracht ha-
ben.
Die Kirche ist natürl ich zuerst der Raum, in dem wir beten und Gottes-
dienst feiern. Bei jedem Gottesdienst feiern wir die Liebe unseres Got-
tes zu uns Menschen. Im Johannes-Evangelium bringt Jesus das auf einen kurzen Nenner, wenn er
sagt: „So sehr hat Gott die Welt gel iebt, dass er seinen einzigen Sohn für sie hingab“. Wir feiern
Kreuz und Auferstehung Jesu als Ausdruck der Liebe und des Lebens, die von Gott kommen.
Aber eine solche Kirche ist mehr: Sie wil l Zeichen dafür sein, dass Gott mitten unter uns ist. Im letz-
ten Satz des Matthäus-Evangeliums sagt Jesus: „Seid gewiss, ich bin bei euch alle Tage bis zum
Ende der Welt“. Das möchte auch Ihre Kirche mitten in Ihrem Stadttei l zum Ausdruck bringen: Gott
ist da – dort, wo Sie leben von der Geburt bis zum Tod, dort, wo Sie sich freuen und feiern, genauso
auch dort, wo Sie trauern. Ja – wir könnten sagen: In der Kirche aus Steinen wird auch der Glaube
der Menschen sichtbar.
Ihre Pfarrkirche in der Nachbarschaft des KZ ist aber ein besonderes Zeichen: Sie steht für das Da-
sein Gottes auch in den größten Schrecknissen und für den Glauben an die Auferstehung und die
Überwindung von Tod, Leid und Gewalt.

Und so wünsche ich Ihnen allen ein gutes Jubiläum – ein Fest, an dem Sie sich wieder neu bewusst
werden, wie bereichernd und erfül lend unser Glaube ist, wie sehr unser Glaube mit der Liebe Gottes
zu uns und mit dem Leben zu tun hat.
Auch grüße ich Sie sehr herzl ich und freue mich auf die Begegnung.

Ihr

Reinhard Kardinal Marx
Erzbischof von München und Freising

Grußwort von Erzbischof Reinhard Kardinal Marx
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Liebe Mitgl ieder der Pfarrei Hl. Kreuz,

Zum 50-jährigen Bestehen der Pfarrei Hl. Kreuz gratul iere ich namens
des Landkreises sowie persönlich sehr herzl ich und wünsche Ihnen für
die Jubiläumsfeierl ichkeiten ein segensreiches und gutes Miteinander.
Die Geschichte der Pfarrei Heil ig Kreuz beginnt anders: sie beginnt im
ehemaligen Konzentrationslager Dachau. Kaum hatten US-Truppen
am 29. Apri l 1 945 die Gefangenen des KZ befreit und auf dem Gelän-
de ein Internierungslager für Angehörige der SS eingerichtet, da mel-
dete sich der ehemalige KZ-Häftl ing Nr. 47 963 – Pater Leonhard Roth
– mit dem Wunsch, am Ort seiner Haft zu bleiben und die Seelsorge
an den gefangenen SS-Leuten zu übernehmen. Er sah es als seine
besondere Aufgabe an, gerade seinen ehemaligen Peinigern den
christl ichen Glauben nahe zu bringen. Inhaftierte SS-Männer bauten auf dem ehemaligen Appell-
platz eine erste Kirche „Heil ig Kreuz“. Die so genannte „Lagerkirche“. Da die „Lagerkirche“ von den
US -Behörden erst 1 956 für Deutsche freigegeben wurde, richtete Pater Roth im Block 29 des ehe-
maligen KZ die so genannte „Barackenkirche“ ein. Auch sie stand unter dem Patrozinium „Heil ig
Kreuz“.
Seit nunmehr 50 Jahren hat die Pfarrgemeinde von Heil ig Kreuz eine „richtige“ Pfarrkirche - erbaut
nach den Plänen Friedrich Haindls. Am 1 2. Apri l 1 964 weihte der damalige Münchner Erzbischof Ju-
l ius Kardinal Döpfner die neue Kirche feierl ich ein und erhob die Pfarrkuratie Hl. Kreuz zur selbstän-
digen Pfarrei.
Wenn Mauern sprechen könnten, dann könnte die Pfarrkirche Hl. Kreuz sicher viel erzählen. Von
Aufrufen zu Frieden und Mitmenschlichkeit, von feierl ichen Gottesdiensten und festl ichen Konzerten.
Und natürl ich von vielen menschlichen Schicksalen, von tiefem Leid und großem Glück, von Ängs-
ten und Hoffnungen. Denn in der Kirche kommt das zur Sprache, was die Menschen wirkl ich be-
wegt. Von der Wiege bis zur Bahre ist das Leben der Christen mit ihrer Kirche verbunden. Sie feiern
dort ihre großen Feste wie Taufe, Erstkommunion und Hochzeit, sie suchen Trost in ihrem Leid, sie
finden ein Ohr für ihre Sorgen und Nöte, ihre Probleme und Fragen, sie treffen Gleichgesinnte, mit
denen sie diskutieren und sich engagieren.
Die Pfarrkirche Hl. Kreuz beheimatet eine aktive und lebendige Pfarrei, die mit einem breiten Ange-
bot an Chören und Instrumentalkreisen sowie Famil ien- und Kindergottesdiensten die Kirche auch
für jüngere Menschen attraktiv macht und damit regelmäßig die Kirchenbänke fül lt. Darüber hinaus
ist die Pfarrei Hl. Kreuz mit ihren vielfältigen sozialen Angeboten wie z.B. Eltern-Kind-Programm,
Kinderstube, Kinderchor und Flötengruppe, Ausflüge für die Pfarrjugend und vieles mehr nicht mehr
aus dem Leben der Stadt wegzudenken. Vor al lem auch für die Senioren ist die Pfarrei Hl. Kreuz
ein wichtiger Bestandtei l ihres Lebens. Der "Treff der Junggebliebenen" gibt älteren Menschen Hei-
mat und Lebensfreude.
Die Kirche als Sinnstifterin, als Bewahrerin humaner Traditionen, als Ort, an dem existentiel le Fra-
gen gestel lt werden – sie wird auch im 21 . Jahrhundert gebraucht werden. Deshalb bin ich sicher,
dass die Pfarrkirche Hl. Kreuz auch ihr nächstes rundes Jubiläum wird feiern können. Ich wünsche
ihr al les Gute für die Zukunft und Gottes Segen.

Ihr
Hansjörg Christmann
Landrat

Grußwort des Landrats des Landkreises Dachau
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Liebe Mitgl ieder der Pfarrei Hl. Kreuz,

am 1 2. Apri l 1 964 weihte der damalige Münchner Erzbischof Kardinal
Jul ius Döpfner die Pfarrkirche Hl. Kreuz feierl ich ein und erhob die
Pfarrkuratie Hl. Kreuz zur selbständigen Pfarrei. 50 Jahre Pfarrkirche
und Pfarrei Hl. Kreuz, dieses Jubiläum ist nicht nur für die Pfarrei
selbst und ihre Mitgl ieder ein Grund zum Feiern, sondern für die gan-
ze Stadt Dachau. Denn die Pfarrei ist seit vielen Jahrzehnten eine der
tragenden Säulen unseres Gemeinwesens in der Stadt. In ihr und von
ihren Mitgl iedern werden die christl ichen Werte der Nächstenl iebe und
der sozialen Verantwortung aktiv gelebt. Hier, in dieser Kirche, kom-
men seit 50 Jahren Menschen zusammen, um gemeinsam Kraft im
Glauben zu finden. In Zeiten des zunehmenden Individual ismus und
Egoismus ist sie ein Ort der Gemeinschaft, des Miteinanders und der
Solidarität unter den Menschen. Auch abgesehen von den Gottesdiensten ist die Pfarrei Hl. Kreuz
ein aktiver Begleiter und eine feste Stütze im tägl ichen Leben vieler Menschen – zum Beispiel mit
ihren vielen Angeboten für Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senioren. Sie betreibt zum Beispiel
den wunderbaren Kindergarten und Hort St. Hildegard, sie bringt mit ihren zahlreichen Veranstaltun-
gen und Aktionen Menschen zusammen und bereichert damit deren Leben, und sie hi lft mit ihrem
karitativen Engagement, die Not vieler Menschen zu lindern.

Ich danke allen, die sich in der Pfarrei Hl. Kreuz engagieren, herzl ich für ihren Einsatz und freue
mich sehr, dass Erzbischof Kardinal Reinhard Marx zum großen Jubiläum nach Dachau kommt.
Dass ein so hoher kirchl icher Würdenträger den Festgottesdienst zelebriert, damit erfahren die Pfar-
rei Hl. Kreuz und all ihre Mitgl ieder jene Würdigung, die sie aufgrund ihres jahrzehntelangen Enga-
gements verdienen.
Ich wünsche der Pfarrei Hl. Kreuz alles Gute zum Jubiläum, einen heiteren, wunderschönen Festtag
und alles Gute für die Zukunft.

Ihr

Peter Bürgel
Oberbürgermeister

Grußwort des Oberbürgermeisters der großen Kreisstadt Dachau
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Liebe Mitchristen und -christinnen,

Heil ig Kreuz ist ein markantes Gebäude in Dachau-Ost. Die meisten
Dachauer – gleich welcher Glaubensrichtung – kennen Heil ig Kreuz
vom Vorbeifahren und Vorübergehen. Immer wieder nenne ich die Kir-
che als Orientierungspunkt, wenn ich den Weg zur Gnadenkirche be-
schreibe.
Vor al lem der hohe Turm fällt auf. Er ist für mich wie eine Einladung
aus Stein: eine Einladung, Gottesdienst zu feiern oder in der Sti l le sei-
ne Freuden und Sorgen, Dank und Bitten vor Gott zu bringen. Der Kir-
chenraum bietet Ruhe, um zur Nähe Gottes und zur Nähe zu sich
selbst zu finden – und das nur wenige Schritte vom Verkehr der Sude-
tenlandstraße entfernt.

Heute feiern Sie Ihr 50jähriges Jubiläum. Wir, die evangelischen Christen und Christinnen der Gna-
denkirche, freuen uns mit. Wir freuen uns besonders darüber, dass wir Ihre Kirche nicht nur als Ge-
bäude kennen, sondern mit Ihnen auf vielfältige Weise verbunden sind. Seit Jahrzehnten bestehen
gute ökumenische Kontakte in Dachau-Ost, die eine lebendige und freundschaftl iche Beziehung
zwischen den Christen beider Konfessionen widerspiegeln.
Auch unsere Gnadenkirche wird heuer 50 Jahre alt. Es ist schön, dass wir diese Freude – ein Jubi-
läum feiern zu können – miteinander tei len.

In diesem Jubiläumsjahr mit seinen Erinnerungen an 50 Jahre und dem Blick in die Zukunft sind wir
getragen von der Verheißung des Auferstandenen: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt
Ende“ (Matthäus 28, 20).
Ich grüße Sie herzl ich und wünsche Ihnen Gottes Segen!

Pfarrerin Christiane Döring
evang. Gnadenkirche

Grußwort der Pfarrerin der evangelischen Kirchengemeinde Gnadenkirche
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Im Kreuz ist Heil
Im Kreuz ist Leben
Im Kreuz ist Hoffnung

Pfarrei Heil ig Kreuz - Karmel Heil ig Blut

Zwei Orte, die beide von Ihrer Namensgebung her, bewusst von der
Verbindung zu dem Ort des Leidens geprägt sind, vom ehemaligen
Konzentrationslager. Zwei Orte, die nahezu gleichzeitig ihre Anfänge
haben.

Nur vom Kreuz Christi her können wir den Versöhnungsgedanken an
dieser Stätte verwirkl ichen. Der Ruf:

ist das Einzige, das wir dem entgegenhalten können, was hier an Leid und Tod erl itten und
was an Grausamkeiten und Unmenschlichkeit geschehen ist. Pfarrei Heil ig Kreuz und Karmel Heil ig
Blut - beide gehören zusammen.

Im Namen Heil ig Blut, den unsere Gründerin, Schwester Maria Theresia von der gekreuzigten Lie-
be (Dr. Berta Vorbach) selbst gewählt hat, kommt stark ihre Verbundenheit mit dem Widerstands-
kämpfer P. Alfred Delp zum Ausdruck, der in ihrer Pfarrei Heil ig Blut in München Bogenhausen
wirkte und der am 2. Februar 1 945 in Berl in Plötzensee hingerichtet wurde.
Mit der Pfarrei Heil ig Kreuz hat es in al l den Jahren unseres Hierseins gute Kontakte gegeben. Un-
sere älteren Schwestern erinnern sich noch gut an den ersten Pfarrer, Herrn Pfarrer Josef Lechner
und seine Schwester. Pfarrer Lechner war „Chartrenser“ und hatte gute Kontakte zu Frankreich.
Diese Deutsch – Französische Freundschaft sol lte in einem Projekt zum Ausdruck kommen, was
dann im Juli 1 966 auch Wirkl ichkeit wurde. Auf dem noch unbearbeiteten großen Klostergelände
errichteten Jugendliche der Pfarrei Hl. Kreuz zusammen mit einer französischen Jugendgruppe,
nach Plänen von Prof. Josef Wiedemann eine Hütte, eine „quasi“ Einsiedelei für die Schwestern.
Die Fotos von damals beweisen noch die lebhafte und gelungene gemeinsame Aktion.
So wie Tod und Wechsel der Pfarrer die Geschichte von Hl. Kreuz mitprägten, so war im Kloster
der frühe Tod der Gründerin, 1 970, die erste einschneidende Veränderung. Zwölf Jahre später der
Weggang einer ganzen Schwesterngruppe zur Neugründung nach Berl in, die Pfarrer Lechner in
seiner Krankheit noch bewusst und mit großem Interesse miterlebt hat. In al l diesen wichtigen
Schritten haben uns viele Pfarreimitgl ieder freundschaftl ich begleitet und diese Kontakte bestehen
bis heute.

Mit Ihnen danken wir Gott für ein halbes Jahrhundert Pfarrei Hl. Kreuz und Pfarrgeschichte:
Zusammen mit den Schwestern

wünsche ich den verschiedenen Gruppen und Verbänden, den Kindern und Jugendlichen, den
Kranken und älteren Menschen und allen kirchl ichen MitarbeiterInnen Lebendigkeit und Offenheit,
Mut und Vertrauen immer wieder Neues zu wagen im Gestalten der Zukunft. Im Glauben wissen
wir, daß wir nicht al lein unterwegs sind, sondern dass Gott al le Wege mit uns geht.
Der Karmel als einziges Kloster in Ihrer Pfarrei und in unserer Stadt möchte mit seinem betenden
Dienst unterstützend dabei sein.

Schwester Irmengard Schuster OCD
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Alle Kinder, das gesamte Team und die Elternbeiräte vom Kindergarten und Hort Sankt Hildegard
wünschen der Pfarrgemeinde Heil ig Kreuz zu Ihrem 50-jährigen Bestehen alles Gute und Gottes
Segen.

an Pater Cornelius, unserem Träger, dass er unsere Konzeption und unsere Arbeit mitgestal-
tet und „trägt“.

an die Kirchenverwaltung, dass sie stets ein offenes Ohr für unsere finanziel len Anliegen,
Sorgen und Nöte hat und uns tatkräftig unterstützt.

an den Pfarrgemeinderat, dass er uns als Teil der Pfarrgemeinde wahrnimmt und uns ins
Pfarrleben mit einbezieht.

an al le Pfarreimitgl ieder und Kirchgänger für Eure aufmunternden Worte, eure Unterstützung
bei unseren Projekten und eure Besuche bei unseren Festen.
Wir freuen uns mit Euch! ! !

Dagmar Böhme Waltraud Schmitzberger
Kindergartenleiterin Hortleiterin

Grußwort der Leiterinnen von Kindergarten und -hort St. Hildegard
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Wenn wir 201 4 das Jubiläum „50 Jahre Pfarrkirche und Pfarrei Heil ig Kreuz, Dachau“ begehen,
müssen wir dabei auch die Vorgeschichte unserer Pfarrei im Blick haben. Gerne greife ich dabei auf
die Veröffentl ichung der Festschrift „25 Jahre Heil ig Kreuz 1 949-1 974“, die noch von Pfarrer Lechner
persönlich erstel lt wurde, zurück.
Er schreibt

Dieses Anliegen haben wir versucht, mit dieser Jubiläumszeitung weiter zu führen. Wir fangen also
mit dem Inhalt der Festschrift von 1 974 an und ergänzen diese mit weiteren Dokumenten und Bil-
dern, die wir im Fotoarchiv ausgegraben haben. Die Fortführung des Rückblicks bis in die heutige
Zeit erfolgt auf der Grundlage der Pfarrei-Foto-Chronik, die Herr Fritz Popp dann ab den Jahren
1 989 mit viel Hingabe weitergeführt hat und die jetzt in Händen der Famil ie Schäfer l iegt. Wir hoffen,
dass wir damit dazu beitragen, dass viele Erinnerungen wieder aufgefrischt werden können und dass
dieses Werk eine Grundlage für weitere Jubiläumsschriften sein kann.

Also fahren wir fort:

Anmerkung der Redaktion: Wie aus dem Brief des Pfarrers an seine Gemeinde anlässl ich der Weihe
der Pfarrkirche hervorgeht, hieß auch die sog. Lagerkirche bereits Heil ig Kreuz, weshalb wir den al-
lerersten Anfang im Jahr 1 945 sehen.
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Ergänzungen aus der Foto-Chronik:

31

Erstkommunion-Bubenklasse 1 962

1 9.05.1 963 Zum letzten Mal Erstkommunion in der Lagerkirche
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Am Sonntag, 1 5. September 1 963 nahm H.H. Prälat Joachim Delagera die Weihe der Glocken vor.
Mehr dazu siehe S. 22
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Ergänzungen:
03.05.1 964 Erste Erstkommunion in der neuen Pfarrkirche
01 .1 1 .1 964 letzter Gottesdienst in der Barackenkirche des KZ-Lagers Dachau
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1 0.1 2.1 964 Überführung des Allerheil igsten – feierl iche Prozession nach Hl. Kreuz
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30.04.1 965 Erste Firmung in der Pfarrkirche durch Weihbischof Neuhäusler

Der für die Kinder notwendige Kindergarten wurde
von der Caritas errichtet und am 2.11 .65 der Pfarrei
übergeben.

01 .05.1 966 Kauf der Muttergottesstatur
aus Zangberg
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1 3.1 0.1 966 Volksmission

20.04.1 967 Gründung Frauenaussprachekreis: 1 9 Frauen, Ltg. Maria Prantl

1 8.1 1 .1 967 Erster Altennachmittag; Wahl des Pfarrausschusses

1 0.05.1 968 erste Eingabe für Errichtung eines Pfarrheims

23.02.1 969 Einweihung des Kreuzweges
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20.11 .1 968 Anbringung des Kreuzweges von Roland Friedrichsen in der Kirche

24.1 2.1 968 Weihnachtskrippe wird erstmals aufgestel lt
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1 7.06.1 971 Kino-Notkirche wird der Dachauer Knabenkapelle übergeben

07.07.1 972 Feier des 25jährigen Priesterjubi läums von Pfarrer Lechner

1 6.09.1 973 Pfarrer Lechner gründet einen "Heim"-Ausschuss

39

01 .1 2.1 972 Richtfest Pfarrzentrum

Geschichte von Heil ig Kreuz 1 949 bis 1 974

03.1 2.1 972 Erstmals Laien als Kommunionaustei ler
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24.03.1 976 60. Geburtstag von Pfarrer Lechner

02.02.1 977 Aufstel lung der restaurierten Muttergottesstatue aus Zangberg

26.06.1 977 30 jähriges Priesterjubuläum von Pfarrer Lechner

1 982 Karl Paul Grimm wird Kirchenmusiker in Hl. Kreuz

Oktober 1 982 Ernennung von Pfarrer Lechner zum Monsignore

1 6.09.1 973 Pfarrer Lechner gründet einen "Heim"-Ausschuss

23.03.1 980 Firmung durch Kardinal Joseph Ratzinger

Sr. Norberta geht in Ruhestand01 .07.1 979

41

Streifzug durch das Gemeindeleben von Heil ig Kreuz von 1 975 bis heute



26.1 0.1 982 Einführung von Nachfolger Kaplan Engelbert Wollmann als vic.oec.

20.07.1 983 erste Überlegungen zum Bau einer Orgel werden in der KV vorgestel lt

29.07.1 984 die Caritas-Schwestern werden nach Wien versetzt

02.09.1 985 Einführung von Pfarrer Matthias Wögerbauer

29.1 0.1 986 PGR-Beschluss für Mädchen als Ministrantinnen

März 1 987 Erstmals großer Kinderkleider- und Spielzeugbasar in Hl. Kreuz

24.11 .1 987 Gründung eines ökumenischen Treffpunktes für al leinerziehende Mütter und Väter

04. 1 2.1 987 Gründung des "Förderverein Kirchenmusik Hl. Kreuz"

1 987 Neuordnung der Messintentionen durch Pfarrer Wögerbauer

Apri l 1 989 Frau Irmgard Reichl wird Kirchenmusikerin in Hl. Kreuz

Jul i 1 989 25jähriges Kirchenjubiläum der Pfarrei Hl. Kreuz

Nov. 1 989 25 Jahre Pfarrbücherei/Stadttei lbücherei Dachau Ost

25.1 0.1 982 Pfarrer Lechner gestorben

24.05.1 990 Gründung eines Pfadfinderstammes in Hl. Kreuz „Die Regenmacher“
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1 9.1 0.1 990 Gründung eines Sachausschusses Mission

26.02.1 991 60. Geburtstag von Pfarrer Wögerbauer

Ostern 1 991 erster Pfarrbrief mit dem Namen „Kreuzschnabel“

1 9.1 2.1 992 Neue Überlegungen für einen Orgelneubau durch Frau Reichl

1 992 Besuch von Sr. Marita aus Sucre, Bolivien = Missionsprojekt der Pfarrei Heil ig Kreuz

März 1 991 Erster Verkauf von Eine-Welt-Waren durch SA Mission

1 991 25 Jahre Kindergarten und Hort St. Hildegard
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11 .04.1 994 1 . Gemeindeforum in der Pfarrgemeinde Hl. Kreuz

Januar 1 994 Abstimmung für eine Orgel in der Gemeinde: 84 % sind dafür

28.1 2.1 993 Taize-Treffen München mit Gruppen in Hl. Kreuz

09.07.1 995 Erster Orgelflohmarkt rund um die Kirche Hl. Kreuz
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1 4.07.1 995 2. Gemeindeforum

01 .09.1 996 Beginn Renovierung Pfarrheim – ehem. Caritas-Teil
Neu: EG Gruppenräume für die Pfarrei

OG Caritas-Frühförderstel le

August 1 996 Neue Heizung für die Pfarrkirche

1 4.09.1 997 Einweihung der neuen Räume im Pfarrheim
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26.02.1 998 Vertrag für den Neubau einer Orgel wird unterschrieben

1 4.05.1 998 Planung für den Umbau der Kirche

1 998 TJG auf Dachauer Faschingszug
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Ab 1 998 folgen intensive bauliche Maßnahmen im Zusammenhang mit der Innenrenovierung und
Neukonzeption des westl ichen Abschlusses mit Orgelempore, Marienandachtsraum, Beichträumen und
Foyer nach Plänen von Felix Schürmann und Ellen Dettinger:
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(Konstitution über die Heil ige Liturgie).

Als ich am 1 . Jul i 1 989 die Stel le als Kirchenmusikerin in Heil ig
Kreuz antrat, hatte ich als "Altlast" ein Instrument übernommen,
das kaum den hohen Anforderungen der I I . Vatikanums ent-
sprach und von der Orgel als "Königin der Instrumente" weit ent-
fernt war. Ein Provisorium mit 1 2 Registern war nach der Weihe
der Kirche 1 964 notdürftig in die Aussparungen der Kirchenrück-
wand eingefügt worden und harrte seither auf eine Erweiterung
oder Erneuerung. Bereits meine Vorgänger wagten immer wieder
Vorstöße, die in musikal ischer, akustischer und optischer Sicht
unbefriedigende Orgelsituation zu lösen. Doch alle Bemühungen
verl iefen im Sande. "Nichts ist so dauerhaft wie ein Provisorium!",
dies war ein beliebter Ausspruch des damaligen Pfarrers Matthi-
as Wögerbauer, und das geflügelte Wort sol lte noch weitere fünf
Jahre seine Gültigkeit haben. Die Angst saß tief, ein so großes
Werk anzugehen. Doch kann nichts vollendet werden, was nicht
begonnen wird.

Im Januar 1 994 startete Pfarrer Matthias Wögerbauer im Auftrag
der Kirchenverwaltung eine mit dem Ergebnis,
dass über 80 % einen Orgelneubau befürworteten. Im Juni 1 994
begann das und bereits im Februar 1 998
konnte die neue Orgel (Schleiflade, 27 Register auf 2 Manualen
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und Pedal, 2.740 Pfeifen, 4.000 Setzerkombinationen) bei der Orgelbaufirma Stal ler in Grafing

Die brachte auch mit sich. Zunächst wurde
eine neue eingebaut, dann die hintere Stützmauer entfernt und durch eine

ersetzt, um für die neue Orgel den nötigen Platz zu schaffen. Durch die neu gewon-
nene Tiefe des Eingangsbereiches entstanden die und zwei .

Nur fünf Jahre hatte die gedauert und (Ge-
samtkosten 350.000 Euro, damals 700.000 DM)

Die mit Weihbischof Bernhard Haßlberger am 1 9. September 1 999 war ein großer Festtag
für die ganze Pfarrgemeinde und ein Höhepunkt in der 50jährigen Geschichte der Pfarrei. Der Chor und
das Orchester Heil ig Kreuz boten mit der "Jubelmesse" von Carl Maria von Weber große romantische
Kirchenmusik, gekrönt mit Händels berühmtem "Halleluja" aus dem "Messias" und "Cari l lon de West-
minster" von Louis Vierne als Orgelauszug. Im anschließenden Pfarrfest auf der Pfarrwiese bei strahlen-
dem Sonnenschein fand das Fest seine Fortführung und zum Abschluss führte der Orgelsachverständige
Dr. Michael Hartmann in einem Orgelkonzert al le Facetten der neuen Orgel vor.

,

Auch die in der Taufkapelle war in die Jahre gekommen und wurde im September 2006
durch ein neuwertiges Instrument der Firma Stal ler/Grafing (6 Register; Kosten 32.000 Euro) ersetzt –
wieder finanziert durch Spenden, Benefizkonzerte und Aktionen. Beim festl ichen Patroziniums-gottes-
dienst am 1 7. September 2006 wurde sie feierl ich in den Dienst genommen.

Kirchenmusikerin und Dekanatsmusikpflegerin
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1 9.09.1 999 Patrozinium mit Festgottesdienst zur Orgelweihe
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Die neue Marienkapelle

Renovierung des Kreuzes in der Apsis

Überprüfung des Daches

Streifzug durch das Gemeindeleben von Heil ig Kreuz von 1 975 bis heute



1 999 Fastensuppenessen

03.06.1 999 Gemeinsamer Fronleichnamsgottesdienst von St. Peter und Hl. Kreuz
auf dem Ernst-Reuter-Platz

1 3.02.2000 Renovierung des Pfarrsaals und Erstel lung einer Getränkerampe
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22.07.2000 Verabschiedung von Pfarrer Wögerbauer in den Ruhestand

2000 Einführung von Pfarradministrator Josip Cabraja als neuer Pfarrer von Hl. Kreuz

54

Streifzug durch das Gemeindeleben von Heil ig Kreuz von 1 975 bis heute



01 .02.2001 Umbau des Pfarrhauses

Fastenzeit 2001 Jugendtag - Fastentag Projekt "Beweg was"
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01 .04.2001 Beginn Umbau Kindergarten und -Hort St. Hildegard

1 6.09.2001 Beauftragung der Wortgottesdienstleiter durch Weihbischof Haßlberger in Hl. Kreuz

56

Streifzug durch das Gemeindeleben von Heil ig Kreuz von 1 975 bis heute



Dezember 2001 Inbetriebnahme des prov. Kindergartens auf der Pfarrwiese
während der Umbauphase

Herbst 2001 Vorläufiger Abschluss der Baumaßnahmen in der Pfarrkirche und am Pfarrhaus
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2002 Renovierung Hausmeisterwohnung/Pfarrheim

31 .01 .2003 30 Jahre ökumenische Nachbarschaft

07.07.2002 30. Priesterjubi läum von Pfarrer Cabraja

06.07.2003 Einweihung des renovierten Kindergartens und -Horts St. Hildegard
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April 2003 Umbau Erdgeschoss Pfarrheim – Jugendräume und Kegelbahn

2003 Das Jahr der Bibel
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1 2.04.2004 40 Jahre Kirche Hl. Kreuz

31 .08.2005 Verabschiedung von Pfarrer Cabraja

06.01 .2004 Sternsinger

1 7.1 2.2004 Karl-Leisner-Gedenktag

25.05.2004 Sr. Marita in Dachau
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1 5.1 2.2005 P. Franz Felber wird neuer Pfarradministrator von Hl. Kreuz

21 .01 .2006 Weihbischof Haßlberger besucht Hl. Kreuz

04.11 .2006 Pfarrversammlung mit Vorstel lung des Konzeptes zur Neugestaltung der Kapelle
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2006

Gründungsmitgl ieder Übergabe ans neue Team

24.1 2.2006 Kindermette
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1 4.1 0.2007 20 Jahre "Förderverein Kirchenmusik Heil ig Kreuz"

22.07.2007 33 Jahre Kinderstube

28.07.2008 Beginn der Umbauarbeiten Kapelle
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Oktober 2008 Erste Diskussion über Zusammenlegung der Pfarreien Hl. Kreuz und St. Peter

September 2008 Pfarrfestteam

Februar 2009 TJG-Fasching

Februar 2009 Landkreisbesuch v. Erzbischof Reinhard Marx; Abschluss-Gottesdienst in Hl. Kreuz
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Vorläufiger Abschluss der Baumaßnahmen Kapelle

Juni 2009 TJG fährt nach Ital ien
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Jul i 2009 Pfarrausflug nach Regensburg

01 .07.2009 Irmgard Reichl 20 Jahre Kirchenmusikerin von Hl. Kreuz

Jul i 2009 Sommerfest Kindergarten und -Hort
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Herbst 2009 TJG Griechisch-Deutscher Abend

November 2009 Erstel lung von behindertengerechtem Zugang zu Kirche und Pfarrhaus

2009 Ausstel lung in der Kirche mit Bildern von Sylvia Wolff
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201 0 TJG-Fasching

Mai 201 0 Verabschiedung/Vorstel lung des neuen Pfarrgemeinderats

201 0 Pfarrausflug nach Füssen
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201 0 Pfarrversammlung

31 .08.201 0 Verabschiedung von Pfarradministrator Franz Felber in den Ruhestand und von
Herrn Michael Raz in seinen neuen Wirkungskreis
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01 .09.201 0 Pater Cornelius Heinrich Denk wird neuer Pfarradministrator

30.1 0.201 0 Pfarrgemeinderat-Klausurtag mit den neuen Seelsorgern

Februar 2011 Fastensuppenessen
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26.06.2011 anstehende Gründung des Pfarrverbandes mit St. Peter wird offiziel l verkündet

71

Februar 2011 Weltgebetstag der Frauen in Heil ig Kreuz

2011 Kindergarten - Einweihung neuer Garten, 1 . Bauabschnitt

Streifzug durch das Gemeindeleben von Heil ig Kreuz von 1 975 bis heute



2011 erscheint die Ausgabe 1 _2011 der Dokumentationen des erzbischöfl ichen Ordinariats Mün-
chen, Zeitgenössische christl iche Kunst: Dachau Pfarrkirche Hl. Kreuz – Werktagskirche
Darin wird die Pfarrkirche wie folgt kunsthistorisch gewürdigt:
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Kapelle alt Kapelle neu
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Wir danken an dieser Stel le den Herausgebern dieser Dokumentation und
vor al len Dingen Herrn Dr. Alexander Heisig, der uns Text und Bilder zur
Verfügung gestel lt hat. 75
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01 .09.2011 Pater Cornelius Denk wird zum Pfarradministrator von St. Peter und Hl. Kreuz bestel lt.

76
27.07.2011 Erste gemeinsame Pfarrgemeinderatssitzung in St. Peter mit Verkündung der neuen

probeweisen eingeführten Gottesdienstordnung

Jul i 2011 TJG im Schwarzwald
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Januar 201 2 Aktion Kniebankpolsterung der Kirchenverwaltung

25.02.201 2 Gemeinsamer Klausurtag der Pfarrgemeinderäte Hl. Kreuz und St. Peter

05.03.201 2 Fritz Popp, Hl. Kreuz-Fotograf und -Chronist feiert seinen 80. und sein schönstes
Geschenk ist, dass Roswitha und Wilfried Schäfer ab sofort seine Arbeit weiterführen.
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07.04.201 2 Erste gemeinsame Firmung im Pfarrverband durch Prälat Erich Pfanzelt
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1 9./20.04.201 2 Wiederaufstel lung des Wegekreuzes vor dem Pfarrhaus;
der Korpus ist ein Replikat des ehem. Lagerkreuzes

Anläßlich des Jubiläums gibt
es neue Fahnen

27.05.201 2 Silbernes Priesterjubi läum von Pater Cornelius Heinrich Denk
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1 4.08.201 2 Kräuterbuschenbinden und Verkauf an Mariä Himmelfahrt

1 6.09.201 2 Patrozinium - Segnung des Wegekreuzes

Oktober 201 2 Erntedank
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01 .1 2.201 2 Offiziel ler Termin für die Errichtung der Seelsorgeeinheit
„Pfarrverband Dachau – Hl. Kreuz und St. Peter“ mit Sitz in Hl. Kreuz

80
09.1 2.201 2 Pfarrverbands-Gründungsfeier – Pontifikalamt mit Weihbischof Haßlberger;

Vorstel lung des PV-Logos:
Fisch (blau) als Zeichen für Christus, Urchristentum;

Schlüssel (gelb) für St. Peter und Kreuz (rot) für Hl. Kreuz
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27.02.201 3 Konstituierende Sitzung des Pfarrverbandsrates

03.07.201 3 Konstituierende Sitzung der Gemeinsamen Kirchenverwaltung des Pfarrverbandes
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06.02.201 3 Ehrenamtl ichen-Feier

201 2 Flohmarktteam
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05.01 .201 4 1 0 Jahre Sonntagsmatinee in Hl. Kreuz

1 7.1 1 .201 3 Pfarrversammlung

Blick in die Chronik
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Damit beschließen wir den Rückblick auf 50 Jahre Pfarrkirche und Pfarrgemeinde Heil ig Kreuz.
Dass das nur Schlagl ichter sein können und dass die Bilder aufgrund des Alters und der Herkunft
tei lweise leider keine besondere Qualität haben, bedauern wir und bitten um Ihr Verständnis.
Wir hoffen, dass Ihnen die kleine Reise in die Vergangenheit gefäl lt und dass unsere Nachfolger noch
lange davon zehren können.

Die Redaktion
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07.01 .201 4 Diese Sternsinger von Hl. Kreuz vertreten unsere Erzdiözese in Berl in
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Seelsorger der Pfarrei Heil ig Kreuz Dachau

Pater Leonhard Roth

Josef Lechner

Jakob Blasi Josef Bacher Alfons Siegl

Xaver Gröppmair Manfred Reupold

Fritz Koeniger Erich Lang Franz Stadler
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Seelsorger der Pfarrei Heil ig Kreuz Dachau

Engelbert Wollmann

Elisabeth Steinbeißer

Matthias Wögerbauer G.R.

Hans Eder Klaus Schießl

Otmar Steßl Norbert Trischler Karin Heimann

Michael Buchmann Markus Grimm Ursula Binsack
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Seelsorger der Pfarrei Heil ig Kreuz Dachau

Angelika Elsen-Heck Birgitta Grimm Markus Grimm

Josip Cabraja

Reinhold Langenberger

Michael Raz

P. Franz Felber

P. Cornelius Heinrich Denk



Die Kirchenverwaltung ist für die finanziel len und
personellen Rahmenbedingungen sowie die ver-
waltungsmäßigen Belange der Pfarrgemeinde ver-
antwortl ich.
Die Kirchenverwaltung ist – durch eine demokrati-
sche Wahl legitimiert für 6 Jahre – das Entschei-
dungs-Organ der Kirchenstiftung.

Zu ihren wesentl ichen Aufgaben gehört u.a. die
Sorge für das Kirchenstiftungsvermögen, die Er-
stel lung des Haushaltes, der Vollzug des Haushal-
tes und die Jahresrechnung sowie die
Beschlussfassung über die Anlage von Stiftungs-
geldern bzw. über die Verwendung von nicht
zweckgebundenen freiwil l igen Zuwendungen zur
Erfül lung der ortskirchl ichen Bedürfnisse (z.B. Aus-
stattung, Inhalt der Kirche, Pfarrheim, Pfarrhaus).

Zu den ortskirchl ichen Bedürfnissen zählen: die
Beschaffung und der Unterhalt der Inneneinrich-
tung für die Kirchen sowie die Bereitstel lung des
Sachbedarfes für Gottesdienst und Seelsorge ein-
schl ießlich der Mittel für Gemeindekatechese, Ju-
gendarbeit, Erwachsenenbildung, Altenbetreuung,
sonstige Schulungen, Pfarrbriefe usw. , außerdem
die Bestreitung des sonstigen Verwaltungsaufwan-
des einschl ießlich des Sachbedarfs sowohl für die
pfarramtl iche Geschäftsführung wie für den Pfarr-
gemeinderat.

Der jeweil ige Leiter der Pfarrgemeinde ist der Vor-
sitzende der Kirchenverwaltung einer Kirchenstif-
tung. Die Aufgabe des Kirchenpflegers besteht
darin, diesen bei der Erledigung seiner Aufgaben
zu unterstützen.

Kirchenpfleger der Pfarrei Heil ig Kreuz:

1 952 – 1 970 Walter Mularczyk (Mitgl ied
Kirchenrat/später Kirchenpfleger)

1 971 – 1 988 Erwin Brunner
1 989 – 1 989 Berthold Behr
1 989 – 1 994 Matthias Otti l l inger
1 995 – 1 997 Erich Hartwig
1 997 – 2000 Friedrich Schwarz
2001 – 2006 Karin Köhler
2007 – 201 0 Martin Rabl
2011 – Manfred Krebs

Wenn man die vorl iegende Zusammenstel lung
über das Leben unserer Pfarrgemeinde liest, dann
ist zu sehen, dass die Kirchenverwaltungen der
zurückliegenden Jahre – und wohl auch der zu-
künftigen – sehr stark mit Baustel len beschäftigt
waren bzw. sind. Angefangen beim Bau der Pfarr-
kirche, weiter mit dem Kindergarten und Pfarrheim
und die im Anschluss dringend notwendigen Reno-
vierungen und Grundsanierungen. Vieles geschah
und geschieht in Eigenleistungen durch fleißige
Mitgl ieder der Kirchenverwaltung und der Pfarrge-
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meinde, wie z.B. die Sitzpolster und die Erneue-
rung der Kniebankpolsterungen in der Kirche um
nur ein Vorhaben aus der jüngeren Vergangenheit
zu nennen.

War bis vor einigen Jahren für die Planung und
Durchführung von Baumaßnahmen das Baureferat
al lein verantwortl ich, so ist jetzt bei al len Maßnah-
men unter € 1 00.000 Gesamtkosten die Pfarrei,
d.h. die Kirchenverwaltung für die Antragstel lung
und auch für die Vergabe der Bauleistungen unter
Einhaltung der Vergabeverfahren zuständig. Das
bedeutet, dass sich die Pfarrei hier deutl ich ein-
bringen kann, bringt damit aber auch viel Arbeit
und Verantwortung mit sich, der sich heutige Mit-
gl ieder der Kirchenverwaltung stel len müssen.

Beim Pfarrkindergarten und -Hort unterstützt die
Kirchenverwaltung den Trägervertreter intensiv bei
den Verwaltungsaufgaben, die sich u.a. durch häu-
figen Personalwechsel und die gesetzl ichen Vor-
gaben ergeben.

50 Jahre Kirchenverwaltung heißt 50 Jahre Bau-
stel le!
50 Jahre Kirchenverwaltung heißt 50 Jahre Sorge
um die Finanzen der Pfarrei!
Das heißt Danke an die Mitgl ieder der Kirchenver-
waltungen der letzten 50 Jahre für ihren Einsatz!
Das heißt auch Danke an die vielen Spender in
diesen 50 Jahren der Pfarrgemeinde, die uns die
Arbeit bei vielen Vorhaben erst ermöglicht haben!
Das heißt auch Danke an das Baureferat des Erz-
bischöfl ichen Ordinariates, das die Arbeit der Kir-
chenverwaltung der Kirchenstiftung Heil ig Kreuz
immer größtmöglich unterstützt hat.

Aber fertig sind wir noch lange nicht!

Manfred Krebs



Dass die Pfarrgemeinde ihre Vertretung durch
eine Wahl selbst bestimmt, gibt es erst seit rund
50 Jahren. Nach dem Zweiten Weltkrieg gab es
in den 1 960er Jahren die Pfarrausschüsse der
Katholischen Aktion, deren Mitgl ieder noch vom
Pfarrer berufen wurden. Die demokratische Wahl
des Gremiums wurde erst durch das veränderte
Kirchenbild des Zweiten Vatikanischen Konzils
(1 962 – 1 965) möglich.

Heute definiert man das Gremium Pfarrgemein-
derat wie folgt: „Der Pfarrgemeinderat (PGR) ist
das vom Erzbischof anerkannte Laiengremium
auf der Ebene der Pfarrgemeinde. Für das Le-
ben der Gemeinde kommt dem PGR eine
Schlüsselfunktion zu. In ihm werden viele Infor-
mationen zusammengetragen, wichtige Ent-
scheidungen vorbereitet und unterschiedl iche
Gruppen und Initiativen vernetzt. Der PGR ist ein
Seismograph für Wünsche, Enttäuschungen,
Hoffnungen und Aufbrüche in den Gemeinden.
Zu seinen vorrangigen Aufgaben gehört es, das
gesellschaftl iche Umfeld so mitzugestalten, dass
der Mensch gedeihen und sich entfalten kann.
Der PGR beruht auf dem Bild von Kirche als
Volk Gottes, wie es das Zweite Vatikanische
Konzil in der Konstitution über die Kirche ent-
worfen hat: „Unter al len waltet eine wahre
Gleichheit in der al len Gläubigen gemeinsamen
Würde und Tätigkeit im Einsatz für das Reich
Gottes (. . . ). So geben alle in der Verschiedenheit
Zeugnis von der wunderbaren Einheit im Leibe
Christi : denn gerade die Vielfalt der Gnadenga-
ben, Dienstleistungen und Tätigkeiten vereint die
Kinder Gottes, weil dies al les der eine und glei-
che Geist wirkt (1 Kor 1 2,1 1 ). “ (so heißt es in der
Münchner Kirchenzeitung vom 1 6.02.201 4)

Pfarrgemeinderatsvorsitzende der Pfarrei Heil ig
Kreuz:

1 964 – 1 974 Josef Geisberger
(Pfarrobmann/PGR-Vorsitzender)

1 974 – 1 978 Maria Prantl
1 978 – 1 980 Berthold Behr
1 980 – 1 986 Friedrich K. Simon
1 986 – 1 990 I lse Vahlensieck
1 990 – 1 998 Edeltraud Krebs
1 998 – 1 998 Michael Szikora
1 998 – 2001 Christine Godfroy
2001 – 2006 Rudolf Stelzl
2006 – Edeltraud Krebs

Bis zum Jahr 1 974 war es üblich, dass in den
Pfarrgemeinden ein Pfarrausschuss für al les,
d.h. wirkl ich al les, zuständig war, was durch die
Seelsorger nicht selbst abgedeckt werden konn-
te. In den Gründerzeiten unserer Pfarrgemeinde
war das – wie aus den Unterlagen zu sehen ist –
eine starke Gruppe aus allen Schichten der Ge-
meindemitgl ieder. Seit 1 974 wird ein Pfarrge-
meinderat von den Pfarreimitgl iedern
demokratisch gewählt. Das bedeutet, dass dafür
Kandidaten gefunden werden müssen, die sich
bereit erklären, für vier Jahre die Seelsorge in
den Pfarreien mitzugestalten und sich gesell-
schaftspolitisch zu engagieren.

„Der Pfarrgemeinderat berät und unterstützt die
Priester und pastoralen Mitarbeiter bei der Seel-
sorge, etwa bei der Planung der Gottesdienste
oder bei der Erstkommunion- und Firmvorberei-
tung. In al len gesellschaftspolitischen Fragen
entscheidet und handelt der Pfarrgemeinderat
eigenverantwortl ich, so bei Aufbau und Durch-
führung von Nachbarschaftshi lfen, bei der Ge-
staltung von Erwachsenenbildungsangeboten,
im Engagement für die Entwicklungszusammen-
arbeit und für die Bewahrung der Schöpfung“ –
so heißt es im Aufruf zur PGR-Wahl 201 4.

Wenn Sie als Leser dieser Jubiläumszeitung die
Beiträge aufmerksam betrachtet haben, werden
Sie feststel len, dass Hl. Kreuz in den letzten 50
Jahren – und auch in den Jahren davor - eine
sehr lebendige Gemeinde war und ist. Dass es
dazu viele engagierte Gemeindemitgl ieder
braucht, um dies über Jahre hinweg zu stem-88
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men, erklärt sich von selbst. So darf ich im Rah-
men der Nachbarschaftshi lfe, die seit einigen
Jahren zwar hauptsächlich über die Caritas auf
Stadtebene organisiert wird, doch auch auf die
Aktionen in Hl. Kreuz, wie z.B. den monatl ichen
Flohmarkt, die Kinderstube, den Kinderkleider
und Spielzeugbasar und die vielen Wohnviertel-
helfer, die z.B. mit Geburtstagsglückwünschen,
Pfarrbriefen und Einladungen zu Seniorenge-
burtstagen häufig unterwegs sind, verweisen.
Auf die Seniorenarbeit in den letzten 50 Jahren
verweist der Beitrag vom TJG = Treff der Jung-
gebliebenen auf Seite 96 dieser Jubiläumszei-
tung.
Auch das Angebot der Erwachsenenbildung in
Hl. Kreuz kann sich schon immer sehen lassen.
Die Angebote, die über das Dachauer Forum
laufen, finden großen Anklang und auf die Ko-
operationsangebote mit der LMU und/oder der
evangelischen Schwestergemeinde der Gna-
denkirche wie z.B. die div. Ökumenischen Ge-
sprächsabende und seit einigen Jahren die
anspruchsvollen Vorträge im Rahmen von Sonn-
tagsmatineen mit anschließendem Mittagessen
für al le Teilnehmer/innen und „Sonntags um
Fünf“ können wir stolz sein.
Unser Sachausschuss Eine Welt steht seit vielen
Jahren für unser Missionsprojekt mit Sr. Marita in
Sucre/Bolivien in Kontakt und hat schon große
finanziel le Hilfen dafür leisten können, die u.a.
mit dem Verkauf von Fairen Waren und Veran-
staltungen erwirtschaftet wurden. Dass für diese
Gruppe stets das Thema Bewahrung der Schöp-
fung im Blick war, muss ich hier nicht extra er-
wähnen.
Dass sich ein Pfarrgemeinderat auch mit den
Fragen der Umwelt beschäftigt, ist nicht ganz
neu und mit der Einführung eines Umweltbeauf-
tragten für unsere Pfarrgemeinde durch die Kir-
chenverwaltung wird dieses Thema auch für den
Pfarrgemeinderat eine noch größere Bedeutung
bekommen.
Der Sachausschuss Ehe und Famil ie bzw. Kin-
der-Famil ie-Jugend hat sich besonders der The-
men angenommen, die für diese Gruppen
relevant sind. So gibt es einen Babysitterdienst,
die Kinderstube und den Kinderkleider- und
Spielzeugbasar. In Hl. Kreuz gibt es auch seit
vielen Jahren Eltern-Kind-Programm-Gruppen,
die mit einem integrativen Konzept die Arbeit mit
Eltern und Kindern fördern.

Ja, und was wäre eine Pfarrgemeinde ohne
einen Sachausschuss Feste und Feiern – wie
könnten wir al l die Veranstaltungen, Jubiläen
und Feste stemmen, wenn da nicht schon immer
eine tatkräftige Gruppe zur Verfügung gestanden
wäre und steht, die immer da ist, wenn ein Fest
ansteht?

Seit dem Projekt „Dem Glauben Zukunft geben“
versuchen wir auch, uns wieder mehr in die Ge-
sel lschaftspolitik einzumischen und haben ein
Bein im Projekt der Sozialen Stadt Dachau-Ost.
Das ist wichtig, denn wir als Pfarrei Hl. Kreuz
sind unbestreitbar ein Teil davon. Und wir konn-
ten auch schon manches bewegen, was zum
Lebenswert der Bürger und Bürgerinnen in un-
serem Stadttei l = in unserer Pfarrgemeinde bei-
trägt.
In den letzten Jahren hat sich der Pfarrgemein-
derat intensiv mit der Sinus-Mil ieustudie be-
schäftigt und wird das auch weiterhin tun, um
sich damit auf die Wünsche und Anforderungen
der Gemeindemitgl ieder von heute einstel len zu
können, denn die Zeit bleibt auch nach 50 Jah-
ren nicht stehen.
Die Gründung des Pfarrverbandes Dachau – Hl.
Kreuz und St. Peter war und ist eine Herausfor-
derung für den Pfarrgemeinderat. Das „Pastoral-
konzept“, das im Vorfeld dazu erarbeitet wurde,
ist für die Bewältigung der anstehenden Aufga-
ben und Veränderungen sicher hi lfreich, aber es
wird noch einige Generationen dauern, bis es
ein echtes „Miteinander“ sein wird – ohne dabei
zu vergessen, was für eine Pfarrgemeinde „Hei-
mat“ bedeutet.
Das wird die Aufgabe für die nächsten 50 Jahre
sein. Ich wünsche allen Beteil igten viel Glück
und Gottes Segen dafür, dass dies gelingen mö-
ge.

Mein Dank geht an alle, die in den letzten Jahren
dazu beigetragen haben, dass Hl. Kreuz einen
so guten Ruf als lebendige und offene Pfarrge-
meinde hat und an alle, die in Zukunft ihren Bei-
trag dafür leisten.

Edeltraud Krebs



Die Weihe unserer Kirche fiel in eine Zeit, die
von Umbruch und Aufschwung in der katholi-
schen Kirche geprägt war. Das 2. Vatikanische
Konzil (1 962-65) legte in seiner

vom 4.1 2.1 963
Grundsätzl iches zur Erneuerung und Förderung
der Gottesdienste fest. Der Wichtigkeit der Kir-
chenmusik wurde ein eigenes Kapitel gewidmet.
Darin heißt es unter anderem:

in Heil ig
Kreuz waren sicher nicht ganz einfach. An-
spruch und Wirkl ichkeit klafften noch weit aus-
einander. Zwar gab es bereits einen Chor aus
der Zeit der Lagerkirche und der Notkirche Ca-
pitol. Auch ein Orgelprovisorium mit 1 2 Regis-
tern wurde angeschafft.

versahen
zunächst den Orgel- und Chorleiterdienst: Fritz
Koeniger (1 964-1 972; er half auch bei späteren
Vakanzen aus), Franz Burger (1 972-1 975), Mar-
tin Bader (1 976-1 977), Franz Lachmann (1 978-
1 980).

Karl Paul Grimm war zunächst von 1 981 -1 982
nebenamtl ich angestel lt, dann von 1 982-1 988

in Hei-
l ig Kreuz. Er begann mit dem Chor große Mess-
ordinarien einzustudieren sowie eine kleine
Männerschola (4-5 Mitgl ieder) und einen Kin-
derchor aufzubauen. Zusammen mit Frau Ursu-
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la Hönle gründete er 1 987 den
mit dem Ziel, Kir-

chenkonzerte finanziel l zu unterstützen und ab-
zusichern.

gab es einen Kirchenchor mit 27 Mitgl ie-
dern, eine desolate Orgel und eine Jugendband,
die jährl ich ein- bis zweimal spielte - sonst
nichts. Da ich eine vielfältige und abwechs-
lungsreiche musikal ische Gottesdienstgestal-
tung nach den Richtl inien der
Liturgiekonstitution als meine edelste Aufgabe
betrachte, gründete ich im Herbst 1 989 eine
ganze Reihe kirchenmusikal ischer Gruppen:

die für festl iche
Blechbläsermusik, auch in Kombination mit
Chor, Orgel und Pauken,
die für gregoriani-
schen Choral, Schola- und Kantorengesänge
sowie für mehrstimmige Chorgesänge,
die für anspruchs-
vol le vier- bis sechsstimmige Flötenmusik; eine
Flötenanfängergruppe wird jeweils zum Schul-
beginn neu angeboten,
den für die Gestal-
tung von Famil iengottesdiensten, Erstkommuni-
on und Krippenspiel,
den mit Strei-
chern, Querflöten und Orgel für barocke Instru-
mentalmusik; die Mitgl ieder wirken auch bei
Orchestermessen und Konzerten mit.

Die sind zwar
keine feststehende Gruppe, bereichern aber im-
mer wieder unsere Gottesdienste und Konzerte
mit Musik für Soloinstrumente (Trompete, Flöte,
Viola usw.), Gesang und Orgel.

Zu den bestehenden Gruppen kam 1 996 noch
der dazu, um das
"Neue Geistl iche Lied" und Gospels auf hohem
Niveau zu pflegen.

Der ist seit der Gründung
der Pfarrei 1 964 die größte kirchenmusikal ische
Gruppe und tragende Säule des musikal ischen
Geschehens. Gott sei Dank finden immer wieder
engagierte Sänger und Sängerinnen den Weg
zum Chor Heil ig Kreuz, sodass wir seit den

Kardinal Friedrich Wetter



92

50 Jahre Kirchenmusik in der Gemeinde Heil ig Kreuz Dachau

neunziger Jahren trotz Fluktuation den Stand
von 45 bis 55 Chormitgl iedern halten können.
Die Größe und Leistungsfähigkeit des Chores
ermöglicht es, neben vielen kleineren Messen,
Motetten und Liedsätzen auch immer wieder
große Werke und lateinische Ordinarien und
Festgesänge aus dem reichen Schatz der Kir-
chenmusik aufzuführen. Auch bei den großen
Chorprojekten der Stadt Dachau (2003 Brahms-
requiem, 2006 Carl Orffs Carmina burana und
201 3 Werke von Edward Elgar) wirkte ein Groß-
tei l des Chores mit. Im Festgottesdienst am
21 . Apri l 201 4 mit Kardinal Reinhard Marx sin-
gen und spielen Chor und Orchester Heil ig
Kreuz dem Anlass entsprechend eines der be-
rühmtesten Werke der katholischen Kirchenmu-
sik, die

. Gerade die festl ichen Gottesdienstge-
staltungen an den Hochfesten sowie die jährl i-
chen anspruchsvollen Kirchen- und

Adventskonzerte unter Mitwirkung des Chores
haben die Pfarrei Heil ig Kreuz über die Grenzen
Dachaus hinaus bekannt gemacht.

Am Sonntag, den 23. Oktober 201 2, feierte der
sein

25jähriges Bestehen mit einem großen Fest-
konzert. Es kamen die "Mariazel lermesse" und
das "Konzert für Orgel und Orchester" von Jo-
seph Haydn zur Aufführung. Adolf Karl Gottwald
schrieb in seiner Konzertkritik in der
Süddeutschen Zeitung: "In der Pfarrkirche Heil ig
Kreuz wird die Kirchenmusik in besonders in-
tensiver Weise gepflegt. Das ermöglicht seit 25
Jahren ein eigens dafür gegründeter Förderver-
ein in großzügiger Weise. Das Jubiläumskonzert
zeigte recht deutl ich, bis zu welcher Höhe sich
die Kirchenmusik in Heil ig Kreuz aufschwingen
konnte. V..Es ist erfreul ich, dass sich Irmgard
Reichl als Kirchenmusikerin in Heil ig Kreuz so
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sehr für Haydn und die klassische Kirchenmusik
mit Orchester einsetzt. Dieses von ihr geleitete
festl iche Jubiläumskonzert war die Krönung des
der "Musica sacra" gewidmeten "Poetischer
Herbst" des Landkreises Dachau 201 2."

Die
ist nur möglich durch das

und durch eine
in der Musik und Kultur

erst gedeihen kann.

Schließen möchte ich mit einer uns allen be-
kannten Liedstrophe, die gleichsam als Motto
über unserer kirchenmusikal ischen Arbeit steht:

Ihre Kirchenmusikerin
Irmgard Reichl



"Wir wollten nie in einem Büro vergraben sein, wo sich nichts bewegt. Hier in der Pfarrei sind
wir ein wichtiges Bindeglied zwischen Pfarrei und Gemeinde und oft der erste Kontakt in
Seelsorgefäl len. Dann ist es wichtig, dass da ein Mensch ist, der zuhört. "

P farrbüro

F reude

A llrounder

R at ( und Tat)

R uhepol (auch wenn es turbulent ist)

S üße Schüssel (beliebt bei Groß und Klein)

E ngagiert

K alender (gibt es bei uns mehrere)

R ettung (in der Not)

E hrenamtliche (ohne sie geht nichts!)

T rostspender

A nfang (Taufe)

E nde (Beerdigung)

R espekt (für alle Besucher des Pfarrbüros)

I rland bis Indien (Aushilfspriester)

N och lange nicht alles…..

Liebe Pfarrgemeinde,
mit diesem etwas "anderen" Blick auf unseren Beruf wollen wir eine kleine Einsicht in den
Pfarrbüro-Alltag 201 4 geben.

Herzl ich grüßen Ihre Kerstin Potrykus und Uschi Mertens

Pfarrsekretärinnen und -Sekretäre der Gemeinde Heil ig Kreuz Dachau
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Begonnen hat es im Lager (jetzige KZ-Gedenkstätte). Damals machte die Schreib-
arbeiten Sr. Norbertha zusammen mit Pater Leonhard Roth und später mit Pfarrer
Josef Lechner.
Die Buchhaltung war in einigen Zigarrenkisterl untergebracht und es konnte alles
noch aufs Einfachste gehandhabt werden. Danach zog man in
das neu erbaute Pfarrhaus um. Die Süddeutsche Zeitung stifte-
te eine neue Schreibmaschine. Nach einiger Zeit machte die
Diözese zur Auflage, dass eine doppelte Buchführung notwen-
dig sei.
Das Ehepaar Streeb hat dies al les vorbereitet und die dazu ge-

hörigen Konten für die Pfarrei eröffnet. Zum 1 . März 1 969 wurde hierfür dann Frau
Gertraud Heisler eingestel lt. Am 1 . März 1 976 kam noch Herr Josef Heisler hinzu. Er
wurde als "Sekretariatsmitarbeiter" in Teilzeit angestel lt und ist am 31 . Dezember
1 983 ausgeschieden. Wenn Not am Mann war, half Herr Heisler gelegentl ich auch
als Mesner aus.

Im Februar 1 984 traten wir - Frau Ingrid Boder und ich - jeweils in halber Stel le die Nachfolge von Frau
Gertraud Heisler an. Damals war unser direkter „Chef“ Pfarrvikar
Engelbert Wollmann.
Frau Ingrid Boder übernahm die Buchhaltung für Kirchenstiftung,
Kindergarten und Hort. Für die Sekretärinnenarbeit, Matrikel und
Parteiverkehr war ich zuständig. Die Anschaffung eines Compu-
ters lag in weiter Ferne und es musste alles per Hand bzw.
Schreibmaschine bearbeitet werden.
Im Jahre 1 985 kam Pfarrer Matthias Wögerbauer in die Pfarrei
und Pfarrvikar Engelbert Wollmann wechselte nach St. Martin
München-Moosach. So allmählich machten wir uns vertraut mit
der Umstel lung ins Com-
puterwesen und es wur-

de dadurch einiges leichter. Archiv und Registratur sind neu
angelegt worden, was sehr arbeitsintensiv war. Hinzu kamen lau-
fend Umbauarbeiten im Pfarrhaus, Pfarrheim, Kindergarten und
Hort, sowie in der Kirche.

Frau Ingrid Boder ist im September 1 994 in den Ruhestand ge-
gangen und Frau Edeltraud Krebs trat die Nachfolge an. Darauf-
hin folgte Frau Monika Haimerl und im Anschluss daran
übernahm Frau Uschi Mertens die Buchhaltung, die nun seit
1 5 Jahren in unserem Pfarrbüro tätig ist. Pfarrer Matthias Wöger-

bauer hat seinen wohlverdienten Ruhestand 2000 angetreten
und Pfarrer Josip Cabraja wurde neuer Seelsorger von Heil ig
Kreuz. Ich selbst verabschiedete mich im Jahre 2003 in die Al-
terstei lzeit bzw. Rente und Frau Kerstin Potrykus übernahm
meine Stel le.

Kardinal Friedrich Wetter hatte vor Jahren für die Pfarrsekretä-
rinnen der Diözese einen speziel len Gottesdienst im Liebfrau-
endom zu München anberaumt und bedankte sich in seiner
Ansprache besonders herzl ich für den nicht immer ganz leich-
ten Dienst im Pfarrbüro, der oft mit unterschiedl ichsten Aufga-
ben über die normalen Verhältnisse hinausgeht und viel
Engagement verlangt. Diese Worte taten uns gut!

Renate Selder

Sr. Norberta Oblöser

Gertraud Heisler

Ingrid BoderRenate Selder

Edeltraud Krebs Monika Haimerl

Kerstin Potrykus Uschi Mertens
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1 967 wurde Frau Prantl von Pfarrer Josef Lechner beauftragt, etwas auf die Füße zu stel len.
Mit 1 9 Frauen wurde am 20. März 1 968 der sogenannte Frauenaussprachekreis gegründet:

Dieser Kreis sol lte einmal im Monat stattfinden mit
Bibel lesungen und anschließend besprechen, was
an Pfarrarbeit gemacht werden muß.
Die Heimat war das Jugendheim. Darin bekamen
sie Asyl von der Jugend im heutigen Sakristeige-
bäude.
Das 1 . Projekt sol lte sein, den Senioren eine Hei-
mat zu geben. Im November 1 967 wurde der 1 .
Seniorengeburtstag gefeiert, auf zwei Samstage
vertei lt, da nur 30 Personen Platz hatten. Das
größte Problem war: Es war nichts da. Das heißt,
al les musste von den Frauen mitgebracht werden:
Tischdecken, Kaffeegeschirr, Kaffeefi lter, einfach
alles musste von zu Hause herbeigeschleppt wer-
den. Auch Kaffee und Kuchen – selbst gebacken
von den Frauen, versteht sich - denn auch dafür war kein Geld vorhanden. Auch das mussten die Frau-
en stiften.
Wo die Musik hernehmen? Der Zitherclub und Frau Fleischer mit ihrem Ballett halfen einige Jahre kos-
tenlos aus. Alle Achtung! ! ! ! !
Ab 1 972 wurde von der Stadt Dachau und vom Staat für die Einrichtung einer Altentagesstätte ein Zu-
schuss gewährt, mit der Auflage, dass dreimal die Woche geöffnet sein muss. So gab es am Dienstag
mit Frau Pia Liebhart eine Bastelrunde im Keller, am Mittwoch war Gymnastikrunde im Freien auf der
Pfarrwiese bis das Pfarrheim erbaut wurde.
Am Donnerstag war Altenclub, streng getrennt zwischen Männer in der Bauernstube im 1 . Stock und
Frauen oben im 2. Stock. Gemeinsam war damals nicht möglich.
Frau Liebhart und Frau Höchtl waren für Damen zuständig, bis Frau Prantl und Frau Winger aus der Ar-
beit kamen und weiter machten. Frau Geiß für die Herren nach 1 7 Uhr mit Brotzeit herrichten, wofür die
Teilnehmer aber selber zahlen mussten. Anschließend kam die Legio-Mariens zum Putzen, unentgeltl ich
natürl ich.
Die Kosten für Strom, Heizung, Wasser usw. mussten damals auch die Frauen selbst bestreiten, denn
Pfarrer Lechner hatte kein Geld und die Mitgl ieder zu dieser Zeit lebten auch nicht im Überfluss - und
trotzdem hielten al le zusammen und stemmten das Projekt.
Mit einem Spendenschwein wurde für den Ausbau des Altenclubs gesammelt.
Mit Hilfe von Stadt (DM 1 000) und Staat (DM 20.000) und von der Caritas (DM 1 000) konnte begonnen
werden mit dem Ausbau des Sakristeigebäudes: Küche, Bauernstube, Geschirr, Kaffeemaschine, Kühl-
schrank, Essecke, Tische und 32 Polsterstühle (die gibt es heute noch im Pater Roth Zimmer) und auch
den Werkraum im Keller mit Werkzeugen, Hobelbank und Bohrmaschine.
Durch das fleißige Arbeiten der Bastel-Damen konnte 1 971 der 1 . Weihnachtsbasar stattfinden. 1 00 Ge-
stecke und Kränze wurden in der Kirche verkauft, die gebastelten Sachen im Sakristeigebäude und zu
Ostern Palmbuschen und Osterkerzen. Der Erlös brachte über DM 4000 ein, der an den Münchner Mer-
kur für die Spendenaktion ging.
Zweimal im Jahr war Kranken-Gottesdienst in vol lbesetzter Kirche. Rotes Kreuz und die Maltheser wa-
ren für die Begleitung der Rollstuhlfahrer anwesend. Famil ien- und Frauenkreis holten kostenlos die
Gehbehinderten zu Hause ab.
Der Frauenkreis war „Mädchen für al les“ in der Pfarrei, ob Fenster streichen oder putzen, Kirchenbänke
abschleifen, um neu gestrichen zu werden (von Michael Koeniger).

Aus dem Frauenkreis entstanden
- 1 968 Gründung des 1 . Kreises „Junge Famil ien“ Samstag Abend 1 x im Monat
- „Junge Frauen“ - die trafen sich am Montag Vormittag 1 x im Monat
- 1 969 traf sich ein zweiter Famil ienkreis auch Samstag Abend
Aus diesen Kreisen entstanden die Sommerfeste, viele Jahre Bestandtei l der Pfarrei.
Um 5 Uhr morgens ging es los mit Gockel herrichten (80-1 00 Stück), der Gril l wurde von den Etzenhau-
sern ausgeliehen. Die anderen sind zum Erdbeerfeld, um Erdbeeren für die Kuchen zu holen. 1 20 Fi-
sche (Renken) wurden beim Metzger Otti l inger mit Hilfe von Frau Otti l inger gewaschen und gewürzt,
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vorher frisch geholt von Herrn Hösler vom Starnberger See.
Die ungarischen Bratwürste wurden auch in der Metzgerei unter den prüfenden Blicken des Metzger-
meisters Otti l inger von Herrn Hederer gemacht. Die Paulaner-Brauerei stel lte Tische und Bänke und die
Bierkrüge kostenlos zur Verfügung. Die Metzgerei Otti l inger und die Bäckerei Gradl spendeten alles was
von ihnen geliefert wurde. Wir hatten bis zu 1 000 Gäste, tei lweise Betrieb bis 24 Uhr.
Unter der Leitung von Kaplan Reupold wurde von den Herren des Famil ienkreises ein Tanzpodium ge-
zimmert, einer von vielen war Herr Pfeuffer.
Die Famil ien Leibl und Krifka waren zuständig für die Tombola-Ausgabe, die Jugend verkaufte die Lose.
Flohmärkte waren rund um die Kirche, geleitet vom Famil ienkreis.
1 974 und 75 wurden zwei Schlachtfeste mit je 200 Mittagessen abgehalten, um das Pfarrheim zu finan-
zieren. Ein Schwein wurde von einem Bauern gestiftet auf Bitten von Pfarrer Lechner, und wieder kam die
Metzgerei Otti l inger zum Einsatz.

Die Parkplatzmauer wurde unter der Leitung von Herrn Hösler und Herrn Prantl an 3 Samstagen hochge-
zogen. In der Zeit von Pfarrer Wögerbauer wurde sie auf Anweisung von Herrn Römisch vom Ordinariat
wieder entfernt.

Frau Prantl gestaltete an zwei Hl. Abenden Weihnachtsfeiern im Sakristei-Gebäude für Alleinstehende
und für Frauen und Kinder, die zu Hause Probleme hatten. Finanziert und unterstützt wurde das von den
Senioren.

Ca. 1 975 wurde eine Kinderstube von Frau Groß gebildet, die lange Jahre unter Leitung von Frau Khuon,
später von Frau Seitz stand und auch
heute noch unter Leitung von Frau
Rabl besteht. Ca. 1 977 wurde durch
Frau von Khuon die Nachbarschafts-
hi lfe ins Leben gerufen, die später von
Frau Zechel weitergeführt wurde.
Nach Auflösung des Altenclubs und
des Frauenkreises im Jahr 1 983 wur-
den 1 985 Stimmen laut, für die Senio-
ren der Pfarrei wieder etwas
anzubieten und so entstand 1 985 der
„Treff der Junggebliebenen“ - wieder
unter der Leitung von Frau Prantl . In
Zusammenarbeit mit den Ehepaaren
Merkl, Reber, Specker und Schreifeld.
Die Zahl der freiwil l igen Helfer erhöhte
sich sehr schnell . Der Neubeginn war
vierzehntägig mit Treffen am Don-
nerstagnachmittag mit wechselnden
Themen sowie monatl ichem Festabend mit Tanz, Aufführungen, Lesungen usw.
Kegeln, Schafkopf und Bastelrunde fanden regelmäßig statt. Einmal im Monat gab es die „Arche der Be-
gegnung“. Zwei Gottesdienste, ein Besinnungstag, drei große mehrtägige Fahrten und Tagesfahrten
standen auch auf dem Programm.
Die Gestaltung der zwei jährl ichen Geburtstagsfeiern für die Senioren der Pfarrei mit je ca. 1 20 Personen
wird heute noch von den fleißigen Helfer und Helferinnen aus dem TJG ehrenamtl ich durchgeführt - das
nun schon über 28 Jahre.

Möchten Sie uns kennen lernen? Wir freuen uns über jede Dame und jeden Herrn, die zu uns kommen.
Hat eine unserer Veranstaltungen Ihr Interesse gefunden, so werden Sie unser Gast.
Leider finden wir keine jüngeren Helfer/Innen mehr, denn heute wil l keiner mehr alt sein, aber werden.
Viel leicht haben wir Sie angesprochen und Sie kommen zu uns, damit es weiter gehen kann. Mein Helfer-
Kreis ist im Durchschnitt über 80 Jahre alt. Somit möchte ich meinen Damen und Herren, auch den Jun-
gen, meinen Dank aussprechen für die viele Arbeit, die immer übernommen wird. Auch heute noch eh-
renamtl ich!
Besonderer Dank geht an Frau Prantl , die mich in ihre Arbeit eingewiesen hat, damit ich diese in bewähr-
ter Weise weiterführen kann.

Traudl Pröbstl
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Seit 50 Jahren ist die Pfarrjugend nun schon ein fester Bestandtei l der Gemeinde Heil ig Kreuz. Sie hat
schon immer versucht, durch neue Ideen bei Jugendlichen das Interesse für ehrenamtl iches Engagement
zu wecken. Auch heute werden alte Traditionen, wie Osterfrühstück mit anschließendem Ostereierver-
stecken, Kinderzeltlager und Minifahrt, aber auch neue Ideen gesammelt und umgesetzt. Zum Beispiel
gibt es dieses Jahr Ausflüge zum GoKart Rennen, in den Europapark und zum Rodeln. Die Jugendräume
bieten der Jugend nach wie vor einen sehr geräumigen und gemütl ichen Ort für Gruppenstunden, Veran-
staltungen und Freizeit. Auch die Namen unserer Räume dürften in dem einen oder anderem noch alte
Erinnerungen hervorrufen. So steht im Kickerraum der seit Generationen gepflegte Kicker, im Polster-
raum ist Platz für eine gemütl iche Runde und der Hammer wird größtentei ls für handwerkl iche Arbeiten
genutzt. Als diese Räume renoviert wurden und damit nicht nutzbar waren, stand die Jugend vor einiger
Zeit wieder einmal vor einer großen Herausforderung, die sie mit Bravour gemeistert hat. Ebenso steht
die aktuel le Pfarrjugend vor einer solchen. Die Pfarreienzusammenlegung zum Pfarrverband bringt die
Ehrenamtl ichen und Hauptamtl ichen der beiden Pfarreien durch gemeinsame Gottesdienste und Veran-
staltungen zu gemeinschaftl icher und spannender Zusammenarbeit. Dies geschieht bereits bei den Mi-
nistranten, einem Jugendwochenende und VR- Wochenende der beiden Pfarrjugenden. Mit viel
Gemeinschaft und Spaß wird die Pfarrjugend auch weiterhin einen frischen Wind in die Gemeindearbeit
bringen.

Pfarrjugend Heil ig Kreuz
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Die beiden Kirchengebäude in Dachau Ost, die Gnadenkirche und Heil ig Kreuz, können im Jahr 201 4
dankbar auf 50 Jahre ihres Bestehens und ihrer Nachbarschaft zurückblicken.

Der 1 . ökumenische Gesprächskreis vom 25.04.1 974 befasste sich mit „Firmung – Konfirmation“. Es
folgten im Laufe der Jahre viele spannende Themen, wie z.B. „Ordination – Priesterweihe“, „Fronleich-
nam – Reformationsfest“, „Gemeinschaft der Heil igen“, „Eucharistie – Abendmahl“, „Beichte – Buße“,
„Schrift und Tradition“, „Humanes Sterben“, „Konfessionsverschiedene oder -verbindende Ehen“, „Was
trennt ev. und kath. Christen (noch)?“, „Luthers Thesenanschlag“, „Feministische Theologie“, „Marienver-
ehrung heute“, „Engel - Teufel“, „Vatikanum I I “, „Methodisten“, „Judentum“, „Islam“, „Evolutionstheorie
und Schöpfungsglaube“, „Was ich glaube, ist meine Sache“, „Streitkultur“ V

Seit 1 978 bis zum Jahr 2000 gab es folgende regelmäßige Termine: ökumenische Wortgottesdienste z.B.
in der Adventszeit, in der Passionszeit, am Pfingstmontag, an Erntedank (mit anschließendem Abendes-
sen und Tanz), zum Reformationsfest, am Bußtag, an Allerheil igen, am 8. Mai 1 985 als Friedensgottes-
dienst in der Gnadenkirche, am 20.01 .1 992 zum 20. Jahrestag der ökumen. Beziehungen mit anschl.
Agapefeiern und einen jährl ichen Ausflug.

Der Bibelkreis der beiden Gemeinden ist Anfang 1 984 als Frucht des seit 1 974 bestehenden ökumeni-
schen Gesprächskreises entstanden.
Ging es im Gesprächskreis darum, sich persönlich kennen zu lernen, Berührungsängste zu überwinden,
Unterschiede und Gemeinsamkeiten der beiden christl ichen Konfessionen in Lehre und rel igiöser Praxis
durch Vorträge und anschließende Diskussionen zu verstehen und ökumenische Wortgottesdienste und
Agapefeiern vorzubereiten und zu gestalten, so bewegten uns bei der Gründung des Bibelkreises be-
stimmte Fragen, wie z.B. : Ist es möglich, dass die Beschäftigung mit der Bibel, über deren Auslegung
sich unsere Vorfahren gestritten und getrennt haben, uns einander wieder näher bringen könnte? Oder:
Inwiefern ist die Bibel wirkl ich – wie es in der kath. Kirche im Anschluss an die Lesungen im Gottesdienst
gesagt wird - „Wort des lebendigen Gottes“?
Diese Fragen beschäftigen uns bis heute, wobei die Beantwortung der ersten Frage verhältnismäßig ein-
fach ist: Ja, die Auslegung der Bibel ist heute – bis auf wenige Stel len – in evangelischer und katholi-
scher Theologie gleich, und wir fühlen uns deshalb in der Gruppe wirkl ich im Glauben verbunden.
Die zweite Frage verlangt mehr Bemühen um den Text; im Laufe der Jahre haben wir gelernt, dass die
Bibel eine Sammlung höchst unterschiedl icher Bücher ist und dass es wichtig ist, zu verstehen, welches
die geschichtl ichen Hintergründe der Entstehung der einzelnen Schriften sind, welche Adressaten die
Verfasser vor Augen hatten und welches ihr theologisches Anliegen war. Dann erst wenden wir uns der
Frage zu, was uns der Bibeltext heute in unserer Lebenssituation (noch) sagen kann. Dabei ist uns sehr
wichtig, jede Frage und auch jeden Zweifel zuzulassen und uns vor raschen Antworten zu hüten.
Der ökumenische Bibelkreis ist zwar eine gewachsene Gruppe, aber kein geschlossener Kreis, in dem
jedes interessierte Gemeindeglied wil lkommen ist.

Marianne Czygan
Dachau, 30.09.201 3
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„Sonntag findet in der Schulbaracke zum ersten Mal ein Gottes-
dienst statt“, hieß es, als Frühjahr 1 949 die Heimatvertriebenen vom
„Dulag“ in die neue „Wohnsiedlung“ Dachau-Ost eingewiesen wur-
den. Die Augen des Priesters wirkten niedergeschlagen und traurig,
als er vom Altar sich dem Volke zuwandte. „Nun wurde ich wieder in
die Hölle von Dachau zurückbeordert – schrieb er in einem Brief –
aber ich wil l um der Armen wil len hier bleiben, so schwer es mir
auch fäl lt. Dafür bitte ich Gott. “ Die Predigt, die er hielt, faszinierte
selbst einen 1 0-jährigen Jungen, der ich damals war, so klar, über-
zeugend und mitreißend waren seine Worte. Der Priester hieß Pater
Leonhard Roth.
Er hatte hier im Lager bereits zwei Jahre KZ-Haft durchleiden müs-
sen. Anschließend betreute er daselbst SS-Häftl inge. Sie bauten
ihm in freiwil l igem Einsatz eine Kirche namens Heil igkreuz, so sehr
hatten sie ihn ins Herz geschlossen. Nach Auflösung des Internie-
rungslagers nahm die US-Army die Kirche in Beschlag. Der Pater
musste also eine andere Gebetsstätte suchen und fand sie in Bara-
cke 32. Dort brachte er am Eingang ein Plakat mit der Aufschrift an:

Das war der erste Schritt hin zu einer Gedenkstätte. Bald musste er
aber erkennen, dass die Behörden das Konzentrationslager durch
die Umgestaltung zur Wohnsiedlung vergessen machen wollten.
Dem wirkte er entgegen: Die Mordhölle der Nazis wollte er zu stän-
digen Mahnung und zur Ehre der Toten erhalten wissen. Bereits
1 950 setzte er mit Egon Hermann den Grundstein für die Friedland-
siedlung, um das Lager so schnell wie möglich wieder zu entvöl-
kern. Der Plan ging nicht auf, weil noch Tausende von
Heimatvertriebenen Unterkünfte suchten, so dass frei gewordener
Wohnraum vorerst an sie abgegeben werden musste. Doch P. Roth
gab nicht auf. 1 956 wurde der Grundstein für eine Gedenkstätte ge-
legt, dessen Inschrift in Latein abgefasst war, der Sprache der Litur-
gie, weil ihm dieser Ort durch das Blut der Märtyrer geheil igt war. In
einer feurigen Rede beschwor P. Roth den Geist der Solidarität un-
ter den ehemaligen KZ-Häftl ingen im Kampf gegen das Vergessen.
Weit wichtiger war ihm allerdings das Wohl der Vertriebenen. Uner-
müdlich wurde er bei den Behörden vorstel l ig, um sich für die Be-
lange der Armen einzusetzen. Bei Versammlungen ergriff er
leidenschaftl ich das Wort und klagte Staat und Kirche öffentl ich der
Untätigkeit und Verantwortungslosigkeit an. Seine Vorwürfe unter-

mauerte er mit scharfen Presseveröffentl ichungen. So machte er sich Feinde, vor al lem bei seinen kirch-
l ichen Vorgesetzten, die mit den staatl ichen Stel len konform gehen wollten. Sie belegten ihn mit einem
Schreib- und Redeverbot und warfen ihm vor, krankhaft übertrieben aufzutreten. Doch nicht er verhielt
sich schizoid, sondern seine Oberen, die mit Hilfe so genannter Persi lscheine die Naziverbrecher vor ge-
rechter Strafe schützten, während sie den Märtyrern, wie al lgemein in der Amtskirche, Eigenschuld vor-
warfen. Ebenso hemmungslos machten sie sich gegenüber P. Roth die falschen Anschuldigungen der
Nazis zu eigen, weswegen P. Roth ins KZ-Lager geworfen wurde.

Wenn P. Roth durchs Lager ging, sah er introvertiert und ernst drein. Er sei mit seinen Gedanken bei
Gott, bekannte er. Begegnete ihm jemand, heiterten sich seine Gesichtszüge auf und mit freundlichem
Lächeln grüßte er die Leute. Sein einnehmender Charme, sein Witz und sein gelegentl icher Hang zum
Schelmischen erfreuten alle, er war geachtet und beliebt. Jedem, der zu ihm kam, versuchte er zu helfen.
Er tei lte sein Geld mit den Armen. Als er 1 952 von seinem Kloster nach Köln zurückberufen wurde, ging
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ein Schreiben im Namen der Lagerbewohner an den Orden: Lassen Sie uns P. Roth, wir brauchen ihn
dringend. Er ist die Seele des Lagers, zu ihm haben wir Vertrauen! P. Roth löste sich daraufhin von sei-
nem Orden und blieb in Dachau.

Er pflegte vor al lem ein herzl iches Verhältnis zu Kindern und Jugendlichen, beschenkte sie mit Kleidung
und Süßigkeiten, tol lte und scherzte mit ihnen auf der Lagerstraße herum. Wenn er gelegentl ich über-
streng reagierte, weil ihm die Nerven durchgingen, wussten sie trotzdem, der Pater meint es gut mit uns.
Er achtete darauf, dass jedes Kind einmal im Jahr in Erholung kam. Wie er das alles finanzierte, danach
fragte niemand. Bekannt war nur, dass er in seinem Urlaub Vorträge hielt, um zusätzl ich Geld für seine
Armen zu bekommen.

P. Roth war ganz auf Jesus Christus ausgerichtet, und er lebte, was er predigte. Ihm lag nicht an seiner
Person. Jahre nach der Befreiung aus dem KZ überkamen ihn, wie es allen Häftl ingen erging, schwere
Depressionen. Die Kirchenoberen zeigten kein Einfühlen und kein Mitleid. Sie wollten stattdessen den
unbequemen Mahner los werden, das wusste P. Roth. Damit ging ihm jeder menschlicher Halt verloren.

Völl ig erschöpft kletterte er in Vorarlberg einen Berghang hinauf. Dort, abseits der Straßen und Wege,
ruhte er aus – und starb, vermutl ich an Unterkühlung. Sein letzter Eintrag in sein Tagebuch lautet:
„Es ist ein weiter Weg von der Anklage anderer bis zur Selbstanklage. Die ist bitter, endet aber in jener
Selbstdemütigung, deren Erfolg das Vernichtetsein ist. Und da beginnt dann die herrl iche Freiheit V
Wo wirkl iche Freiheit, da sti l le Heiterkeit der Ruhe – Versöhntheit mit al lem: Liebe, Liebe, Liebe
22.06.1 960“

Franz Pawelka
Februar 201 4
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Neben seinem vielfältigen Engagement für die gesamte Lagersituation hat er sich besonders auch um die
Kinder und Jugendlichen bemüht. So als Beispiel, dass alle Kinder durch seine vielen Beziehungen zur
Kommunion in festl ichen Kleidern, Anzügen und Schuhen angezogen sein konnten.

Einzelne Beispiele von Schülerinnen:

Einer Frau mit drei Kindern hat er die Sorge um den ältesten Sohn genommen und ihm eine Lehrstel le
bei den Salesianern in München als Schreiner besorgt.

Eine andere Schülerin, die die 8. Schulklasse noch in der Lagerschule abschließen wollte und tägl ich mit
dem Fahrrad von Allach kam, wurde angeboten, zweimal in der Woche bei ihm und Frl. Ursi, seiner
Haushälterin, zu Mittag zu essen.

Den größeren Mädchen aus dem Kirchenchor, den er auch sehr gefördert hat, hat er den Theaterbesuch
im Residenztheater ermöglicht, was ihm als Förderung von Kultur sehr am Herzen lag.

Ebenso hat er uns sogar zusammen mit den großen Ministranten zum Ausflug nach Schliersee und
Kufstein verholfen.

Im Winter konnten wir sonntags einen Raum neben seiner Wohnung als Jugendraum benutzen.
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Als Zeit- und Augenzeuge von Hl. Kreuz Dachau wur-
de ich gebeten, Erinnerungen aus den Gründerjahren
beizusteuern. Beim Nachdenken fiel mir dabei unwil l-
kürl ich die von Jesus erzählte Geschichte ein vom

. Warum.. .?
Weil auch all die Lagerbewohner unter Räuber gefal-
len waren und ihnen Heimat, Hab und Gut und vieles
mehr geraubt wurde (z.B. die Existenz in ihren erwor-
benen Berufen). Auf ihren Flucht- und Vertreibungs-
wegen gab es viele Verletzungen und Wunden, die
noch lange weh taten. Inmitten des Elends im Flücht-
l ingslager auf dem ehemaligen KZ-Gelände gab es
einen Priester namens , der
nicht an den Notleidenden vorbeiging wie in der Er-
zählung von Jesus, sondern schon vor 60 Jahren
das tat, was unser jetziger

Die Hilfs- und Einsatzbereit-
schaft dieses Priesters war grenzenlos. „Herr Pater“,
wie man ihn nannte, war für die Lagerbewohner und
darüber hinaus ein echter „Vater = Pater“, der für die
ihm Anvertrauten alle seine Energie einsetzte z.B. für
die Errichtung eines Kindergartens, für Kindererho-
lung, Vermittlung von Lehrstel len, Schaffung von Ar-
beitsplätzen (Lederfabrik), sich um Siedlungs- und
Wohnungsbau kümmerte, sich der Jugendlichen an-
nahm und Inhaftierte im Gefängnis besuchte. Er war für die Lagerbewohner und ihrer Interessen Anwalt,
ob gelegen oder ungelegen. Er hatte ein Herz für die vielen Hilfebedürftigen. Schon als Häftl ing im KZ
pflegte er freiwil l ig mit anderen Priestern Typhuskranke (von 20 Pflegern starben 1 7) . Weil die Not so
groß war, bat er um aus Wien. Schwester Nor-
berta (Pfarrschwester ) und Schwester Vinzentia (Fürsorgerin) folgten seinem Ruf. Die „Schwestern“
machten ihrem Namen alle Ehre, ob bei der Mütterberatung, bei der Ausgabe von Lebensmittelspenden,
in der Kleider- oder Nähstube oder am Kranken- und Sterbebett, bei Hilfestel lung bei Behördengängen
oder bei der Suche nach Famil ienzusammenführung usw.

inmitten äußerl icher Armseligkeit. Die vertrauten Gesänge und Gebete aus der
alten Heimat, Gottesdienst und Predigt, die Tradition der kirchl ichen Feste (z.B. Fronleichnamprozessi-
on) und vor al lem der grenzenlose Einsatz ihres Seelsorgers und der beiden Caritasschwestern schufen
Vertrauen, Geborgenheit und Zuversicht in die Zukunft. Mit ganzer Kraft setzte P. Roth sich ein - es war

ihm ein Herzensanliegen -, dass den Lagerbewohnern im neu
entstandenen Siedlungsgebiet von Dachau Ost bald eine
Neue Heimat geboten wird. Damit Hl. Kreuz auch weiterhin
mitten unter den Neuangesiedelten seinen Dienst erfül len
kann, bat er in seinem Schreiben vom 6. August 1 956 das
Ordinariat dringend um einen Kirchen-Neubau. Diesen konnte
er nicht mehr erleben. Er starb am 22. Juni 1 960 in den Ber-
gen bei Braz/Voralberg. Im Brazer Friedhof wurde er am 1 9.
August unter großer Beteil igung seiner dankbaren Pfarrkinder
beigesetzt.

Zum Nachfolger wurde Kaplan Josef Lechner ernannt, der 1 2 Jahre als Jugendkaplan in Allach wirkte.
Er hatte es anfangs nicht leicht, da viele dem beliebten P. Roth nachtrauerten. Durch seine Herzens-
wärme und seine ehrl iche und begeisternde Art gelang es ihm zusehends, viele für den Gemeindeauf-
bau im neuen Stadttei l zu gewinnen und zur Mitarbeit (z.B. als Wohnviertelhelfer) zu begeistern.
Dazu half vor al lem, dass das Erzbischöfl iche Ordinariat 1 960 das ehemalige „Capitol-Kino“ an der Su-
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detenlandstraße (heutiges Musikheim
der Knabenkapelle) als erwer-
ben konnte. Die kleine Bühne des Kinos
wurde ohne großen Umbau als Altarraum
umgestaltet. Pfarrer Lechner hatte das
Geschick, die jeweil igen Feste im Kir-
chenjahr im schlichten Altarbezirk ein-
drucksvoll mit Symbolen und Bildern u.a.
zu gestalten und zur Geltung zu bringen.
Die Kinositze wurden einfach weiterbe-
nutzt, die Treppen zum Altar meist zu-
sätzl ich als Sitzbänke für die große
Kinderschar verwendet. Auf dem Logen-
Platz kam die Walker-Orgel aus der La-
gerkirche zu stehen, daneben hatte die
neu gegründete Schola und der Chor sei-
nen Platz. Überglückl ich war unser Pfar-

rer und mit ihm die Gemeinde, als wir am Christkönig-Sonntag (30.1 0. 1 960) in unserer Notkirche den
„Einstands-Gottesdienst“ feiern konnten.
Die Aufbauphase von Hl. Kreuz im Siedlungsgebiet fiel in eine kirchl ich günstige „Schönwetterperiode“.
Papst Johannes XXI I I . und seine Ankündigung eines Konzils weckten große Hoffnungen. Dazu kamen
die schönen verheißungsvollen Erfahrungen beim Internationalen Eucharistischen Weltkongress in
München/Dachau (Einweihung der Todesangst Christe Kapelle auf dem KZ-Gelände mit 60000 Mitfei-
ernden). Er schenkte uns neues Liedgut, Psalmenlieder, Kehrverse und frische Halleluja-Melodien, die
wir dringend gebrauchen konnten, da ja das „Gotteslob-Gesangbuch“ erst 1 975 erschien. Da es noch
keinen Kopierer gab, mussten damals Liedblätter umständlich auf Matrizen gezeichnet und dann mü-
hevoll mit Druckerschwärze vervielfältigt werden. Es gab hoffnungsvolle Ansätze zu Liturgie-Reformen.
Im Vorgriff verwendeten wir anstel le von Latein stärker die Muttersprache. Die Aufbruchsstimmung war
spürbar und gab der Gemeinde mit ihrem begeisterungsfähigen Pfarrer starken Aufwind!
So war es möglich, dass am 1 8. März 1 962 ein
Kirchbauverein gegründet werden konnte, dessen
Mitgl iederzahl auf 61 0 stieg. Die große Beteil igung
war umso erstaunl icher, da viele Gemeindemitgl ie-
der mit ihren Schulden fürs Häuslebauen oder für
die Möblierung einer Sozialwohnung finanziel l
stark beansprucht waren. Die guten Erfahrungen
mit ihrer Kirche aus der Lagerzeit und das herzl iche
Wesen unseres Pfarrer trugen Früchte.
Anfang Jul i 62 erfolgte der erste Spatenstich. Die
Bevölkerung verfolgte aufmerksam den zügigen
Baufortschritt. Am Fest der Kreuzerhöhung (1 4.
Sept. 62) feierte die Gemeinde unter großer Beteil i-
gung die „Grundsteinlegung“. Die Mauern des
Gotteshauses waren tei lweise schon zur Hälfte
hochgezogen. Über uns wölbte sich ein blauer Himmel mit herrl ichem Sonnenschein und wir sangen
aus vollem Herzen unser „Lobe den Herren“. Bei der Sylvesterpredigt 1 962 sagte Pfarrer Lechner: „Ich
glaube, dass wir uns später einmal gerne an die Jahre zurückerinnern werden, da wir im

sind".
Mit dem Wachsen des Kirchenbaus und Kirchturms wuchs auch die Bereitschaft und das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl. Unser Pfarrer Lechner wusste, dass man Eisen schmieden muss, solange es heiß ist.
Und die Glocken waren ein heißer Wunsch, ein Herzensanliegen von ihm. Ihm war wohl auch bewusst,
dass die Anschaffung von 5 Glocken in froher Erwartung auf die Kirchweihe finanziel l besser zu bewälti-
gen ist als im Nachhinein, zumal ja auch die Baufirmen und Handwerksbetriebe noch am Bau tätig wa-
ren und sich einer Spende nicht verschl ießen wollten/konnten. Die Anschaffung war für unseren Pfarrer
nicht nur eine finanziel le Angelegenheit. Im Glockengeläute sollte auch das harmonische Zusammen-
wirken der verschiedenen landsmannschaftl ichen Gruppen im Gemeindeleben hörbar zum Klingen
kommen. So spendeten die Schlesier und Sudentendeutschen die Hedwig-Glocke, die Banater- Schwa-
ben und Ungarn-Deutschen die Stefan-Glocke, wir Bayern zusammen mit Dachauer Firmen die Marien-
Glocke. Für die Josef-Glocke begeisterte unser Pfarrer seine Kameraden aus der Kriegsgefangenschaft
von Chartres/Frankreich. Für die große Hl. Kreuz-Glocke konnte er die Baufirma Otto Reischl und die
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Zimmerei Franz und Theobald Lachner gewinnen. Auf Einladung der
Glockengießerei Perner fuhr ein voller Bus mit Pfarrer und Gemeinde-
mitgl iedern nach Passau, um beim Glockenguß dabei zu sein. Dass
unserem Pfarrer diese Glockenanschaffung gelang, spricht von seinem
Organisationstalent, von seiner Beliebtheit in der Gemeinde, seinem
Gottvertrauen und der großen Hilfsbereitschaft der Gemeinde. Unter
großer Beteil igung der Bevölkerung feierten wir am Nachmittag des 1 5.
Sept. 1 963 die . Die Musikkapelle Augustin spielte auf
und der Kirchenchor mit der Gemeinde sang den Psalm 1 50: „Alles
was Odem hat, lobe den Herrn“. Was war das für eine Freude, als nach
Tagen zum erstenmal das volle Geläut in den Tönen des „Salve Regi-
na“ zum Klingen kam!
Zur traf Kardinal Jul ius Döpfner bereits am Vor-

abend ein. Ein Bub und ein Mädchen begrüßten ihn
in Dachauer Tracht und gratul ierten ihm zu seinem
Namenstag. Dann trat die Knabenkapelle an zum
großen Zapfenstreich mit Fanfarenzug und bren-
nenden Fackeln. Unser Kardinal und die Zuhörer
und Zuschauer waren mehr als angetan. Die Über-
raschung in der wunderschönen abendlichen Atmo-
sphäre war voll gelungen.
Am begrüßte uns ein strahlend blauer Himmel. An der Sudetenland-
straße wehten die Fahnen, darunter die französische Trikolore. Die Straße säumten
Hunderte von Menschen aus nah und fern. Unter den Ehrengästen waren über 70
Priester, die mit unserem Pfarrer Lechner im sog. „Stacheldrahtseminar“ von Char-

tres/Frankreich während der Kriegsgefangenschaft in
den Jahren 1 945 – 47 Theologie studierten (von 949
sind 400 Priester hervorgegangen). Und natürl ich wa-
ren auch die französischen Freunde eingeladen, die
ihnen während der harten Zeit sehr geholfen haben.
Die Schülerkapelle des Gymnasiums von St. Otti l ien
spielte festl ich auf und begleitete die von echter Freu-
de erfül lte Gemeinde und deren Chor beim

In seiner Predigt griff Kardinal
Döpfner die Wüsten- und Kreuzwegsituationen der
Heimatvertriebenen (siehe Psalm 80) aber auch die
Freude über den Aufbau ihrer neuen Heimat auf. Das
Gotteshaus war dicht gedrängt vol ler Menschen. Ein
französischer Priester übersetzte in die Muttersprache. Lautsprecher übertrugen die Feier in den Innen-
hof und nach außen für die vielen, die keinen Platz mehr bekamen. Zum Schluss erklang das „Großer
Gott wir loben Dich“ in das das von vielen Gottesdiensttei lnehmern (auch den Chartensern) gestiftete

Glockengeläut festl ich einstimmte.
Nach dem Gottesdienst fanden sich einige Hundert Ehrengäs-
te im Schloßsaal zum Mittagstisch zusammen, musikal isch
umrahmt von der Schülerkapelle St. Otti l ien. Die Gäste aus
Frankreich standen im Mittelpunkt der Tischreden, die Pfarrer
Lechner einleitete. Als Sprecher der „Chartrenser-Gemein-
schaft“ pflegte er weiter die freundschaftl ichen Beziehungen,
die sich in der Gefangenschaft entwickelt hatten. Der ehemali-
ge französische Kulturminister Edmund Michelet freute sich
sichtl ich über solch gute deutsch-französische Verständigung.
Er sei von der Trikolore vor der Kirche und dem Erklingen der
Marseil laise (franz. Nationalhymne) tief beeindruckt. Landrat

Dr. Pestenhofer lobte das gute Miteinander von Kirche und Staat. äußerte sich lo-
bend über den Kirchbau, über die große Hilfsbereitschaft und die große Anteilnahme. Er sagte wortwört-
l ich:

Dachau, 5. März 201 4 Fritz Koeniger Diakon

1 05

Zeitzeugen



1 06

Jubiläumsjahr 50 Jahre Pfarrei Heil ig Kreuz Dachau

Mit dem haben wir das Jubiläumsjahr „50 Jahre Pfarrkir-
che Heil ig Kreuz“ im wahrsten Sinn des Wortes „eingeläutet“, denn genau vor 50 Jahren, am 1 5.
September 1 963 fand die Glockenweihe in der damaligen Pfarrkuratie statt. Jede einzelne Glo-
cke wurde angestimmt und dazu jeweils der Text des „Glockenliedes“ aus dem Jahr 1 963 vorge-
lesen mit dem Schlusssatz „Ihr Glocken, hoch auf dem Turm, seid Rufer für unser Heil“.

Am haben wir nach der Pfarrversammlung unsere umfangreiche Pfarr-
Chronik für al le interessierten Gemeindemitgl ieder geöffnet, wobei anhand der Texte und Bilder
viele Erinnerungen wach wurden.

Am wurden zum
viele ehemalige Aktive aus den verschiedensten Gremien der Pfarrgemeinde persönlich

zu einer Zeitreise ins Pfarrheim eingeladen, um gemeinsam Rückschau auf 50 Jahre Gemein-
deleben zu halten. Das war dabei, um Erlebnisse und Erfah-
rungen der TeilnehmerInnen zu vertiefen. Aber der Austausch und das Gespräch über alte
Zeiten war vielen wichtiger. Denn, wenn man sich nach so vielen Jahren wieder sieht, gibt es
Gesprächsstoff ohne Ende.

Das am unter Leitung von Eric Bond
mit deutschem Gospel fand großen Anklang und begeisterte die Besucher.
Die Veranstalter mussten sogar die Reserve-Eintrittskarten aus der Schublade holen.
„Wer Herzen bewegt – bewegt die Welt“ - das geschah an diesem Abend!

Der Weihetag der Kirche jährt sich am 1 2. Apri l 201 4 zum 50. mal. Damit findet der Höhepunkt
des Jubiläumsjahres mit einem

statt. Kirchenchor und Orchester von Heil ig Kreuz singen und musizieren unter der Leitung von
Kirchenmusikerin Irmgard Reichl die berühmte „Cäcil ienmesse op. 1 2“ von Charles Gounod,
2 Sätze aus „Première Symphonie d'moll“ v. F.A. Guilmant und dem „Halleluja“ aus dem „Messi-
as“ von G.F. Händel u.a.

Nach den Grußworten wird zum Stehempfang für die ganze Festgemeinde eingeladen.
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Jubiläumsjahr 50 Jahre Pfarrei Heil ig Kreuz Dachau

Am veranstaltet der Sachausschuss Kinder, Famil ie, Jugend mit der
Kindertagesstätte St. Hildegard anlässl ich 50 Jahre Heil ig Kreuz einen

Nach einem Wortgottesdienst im Garten der Kindertagesstätte St. Hildegard wird am Pfarrheim
ein Maibaum aufgestel lt. Danach geht es mit zünftiger Musik weiter zur Pfarrwiese mit Spielsta-
tionen und bayrischen kulinarischen Köstl ichkeiten.

Da im Jahr 1 964 auch die evangelische Gnadenkirche (Weihetag 1 9.04.1 964) und das Kloster
Karmel Heil ig Blut (Weihetag 22.11 .1 964) auf 50 Jahre zurückblicken, machen wir uns am

auf, um für die zurückliegenden 50 Jahre zu danken.
Der gemeinsame Pilgerweg führt durch Dachau-Ost, beginnend in der evangelischen Gnaden-
kirche über die katholische Heil ig-Kreuz-Kirche zum Karmel Heil ig Blut. Der Weg endet mit einer
Begegnung im Innenhof des Klosters. So wird die gemeinsame Geschichte deutl ich und die ge-
meinsame Freude, die die Gemeinden über ihrer Kirchenjubiläen tei len.

Am laden wir zu einer in Heil ig
Kreuz ein.
Nach dem Pfarrgottesdienst mit anschl. Weißwurstfrühstück wird Dr. Alexander Heisig, der Leiter
der Abteilung Zeitgenössische Kunst und Kirche im Erzbischöfl. Ordinariat München, uns die
kunsthistorische Bedeutung unserer Pfarrkirche nahe bringen.

Mit dem Patrozinium und Pfarrfest von Heil ig Kreuz am 1 4. September 201 4 schließt sich der
Jahreskreis eigentl ich.

Aber den würdigen Abschluss des Jubiläumsjahres bildet das

mit dem „Requiem g-moll op. 9“ für Soli , Chor und Orchester von Ferdinand Schubert
und dem „Konzert für Orgel und Orchester Nr. 2 g-moll op. 33“ u.a. ,

das der Kirchenchor Heil ig Kreuz und der „Förderverein Kirchenmusik Heil ig Kreuz“
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Pfarrkirche




